
Informationsmitteilung
über das II. Plenum des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 18. Juni 1971 sctztr in- Alma-Ata das II. Plenum des Zentralkomi­
tees der Kummunistisclien Panel Kasachstans seine Arbeit fort.

In den Debatten zum Referat über die Aufgaben der Partei-, Sowjet- 
und laiidwjriscliaftliihen Organe zur Weiteren Stärkung der Futlerbasls 
der Viehzucht sprachen die Genossen: Ch. Sch. Bekturganow — Erster 
Sekretär des Ksyl-Ordaer Gcbielspartelkomitees; N, J, Morosow — Er­
ster Sekretär ries Semipalatlnsker Gehietsparteikomllccs; B. K. Kisgarin— 
Oberschalhirt Oes Sowchos „Akkolskl". Rayon Krasnokulsk, Gebiet Paw­
lodar; B. S. Sadwokassow — Erster Sekretlr des Taldy-Kurganer Ge- 
bletspartelkninitces; K. L .Medeubckow — Direktor des Kasachischen Wis­
senschaftlichen t orscliiingslnstltuts tür Viehzucht: S. K. Dosmagambctow— 
Vorsitzender des Kaiapandaer Gebietsvollzugskomitees; A. I. Barajew — 
Direktor des limonsforsrhungsinstltuts für Getreidewirtschaft; M. G. Ro- 
ginez — Minister für Landwirtschaft der Kasachischen SSR; A. S. Batra­
kow — Vorsitzender der Republikvereinigung „Kasselchostechnika".

Das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans, Genosse D. A. 
Kunajew, hielt aui dem Plenum eine große Rede.

Das Plenum nahm zu den erörterten Fragen entsprechende Beschlüsse 
an. ,

An de^Aibeit des Plenums beteiligten sich der stellvertretende Leiter 
der Abteilung für Bauwesen des ZK der KPdSU. Genosse S. A. Schumski 
und der Sektorenleiter des ZK der KPdSU, Genosse G. P. Burkow.

Die Arbeit des Plenums des ZK der KP Kasachstans fand ihren Ab­
schluß.

Über die Aufgaben der Parteiorganisationen der Republik zur weiteren Verbesserung 
des investbaus im Lichte der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU
Referat des Vorsitzenden des Ministerrats der Kasachischen SSR B. A. ASCHIMOW
auf dem Plenum des ZK der KP Kasachstans

Einmütig und aufs wärmste 
billigen die Kommunisten, die Werk­
tätigen Kasachstans zusammen mit 
dem gesamten Sowjetvolk’ die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Bekanntlich rückte der 
Parteitag die bedeutende Hebung 
dés materiellen und kulturellen Le­
bensniveaus des Volkes auf Grund 
eines hohen Entwicklungstempos 
der sozialistischen Produktion, 
Steigerung ihrer Effektivität. ' des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und Wachstums der Ar­
beitsproduktivität als ‘Hauptaufga­
be des neunten Planjahrfünfts vor.

Mit anderen Worten, auf dem 
XXIV. Parteitag bestimmte die 
Partei eine bedeutsame Wendung 
der gesamten Wirtschaft des Lan­
des, aller ihrer Zweige, aller lei­
tenden Organe und Kader der Par­
tei und des Staates zur Lösung der- 
Aufgaben für die weitere Hebung 
des Wohlstands der Werktätigen. 
Nie zuvor in der ganzen Geschieh 
te des Sowjetstaates wurden diese 
Aufgaben >in. solch _- brpiterp . und 
fürwahr allumfassendem Plan auf­
geworfen.

Für die Erfüllung der Aufgaben 
des neunten ' Plahjahrfühfts auf 
dém Gebiete der sozial-ökonomi­
schen' Entwicklung ist es notwen 
dig, ein umfangreiches Programm 
des Iiivestitionsbaus zu verwirtkli- 
chén. Davon, wie erfolgreich wir 
dieses Programm meistern, wie 
effektiv wir die. Investitionen aus- 
nutzen werden, ist in großem Maße 
unsere Vorwärtsbewegung abhän- 
gifZ-
. Ferner sagt Genosse Aschimow, 
daß der feste Kurs, der Partei auf 
die Meisterung mächtiger Produkt 
tionskrâfte der östlichen Gebiete 
dés Landes, die ständige Hilfe der 
Brudervölker und die große Auf­
merksamkeit, die das Zentralkomi­
tee der J<PdSU und die Sowjetre­
gierung unserer Republik, schenken, 
es den Werktätigen Kasachstans 
ermöglichte, große Erfolge in der 
Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur zu erzielen.

Besonders große Fortschritte 
machten wir in den Jahren des ver­
flossenen Planjahrfünfts. In die 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der Republik sind 23.8 Milliarden 
RtibeJ investiert. was die. Ge­
stehungskosten aller Grundfonds, 
die in den 17 Nachkriegsjahren 
(1946 — 1962) in Betrieb gesetzt 
wurden, bedeutend überbietet. In 
Kasachstan sind mächtige Indu- 
strlekpmplexe gsschaffen worden, 
die stürmisch emporwachsen, neue 
Städte sind entstanden. Dutzende 
moderne Werke, Fabriken, Kraft­
werke, Tausende landwirtschaftli­
che, Wohn-, Kultur- und Diènst- 
leistungs- und kommunale Objekte 
gebaut worden. Große Betriebe der 
Leicht-, Nahrungsmittel- Fleisch-, 
und Milchindustrie wurden in Be­
trieb genommen, wodurch der An­
teil dieser Zweige im allgemeinen 
Umfang der Industrieproduktion 
40 Prozent erreichte.

Die in die Volkswirtschaft inve­
stierten großen Mittel, die Mei­
sterung der Naturreichtümer der 
früher nicht bewohnten Rayons, die 
Inbetriebnahme neuer Produktions­
kapazitäten, trugen zu einem be­
deutenden Wachstum des Wirt­
schaftspotentials Kasachstans bei. 
Die Republik hat die Hauptaufga- 
ben des achten Planjahrfünfts er­
füllt und sich jetzt in eine der 
führenden Basen der Industrie und 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion verwandelt.

Aus den Grundintercssen zur 
Schaffung einer materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus aus­
gehend, schenkt die Partei Kasach­
stan im Plan für das neunte Plan- 
jahrfünft erneut große Aufmerk­
samkeit, In dem sie um die Ent­
wicklung seiner Produktivkräfte, 
die Formierung neuer Industrie­
rayons, die komplexe Erschließung 
seiner reichsten Naturreichtümer, 
ihre Einführung in den Wirtschafts­
umsatz Sorge an den Tag legt.

Der Umfang der Industriepro­
duktion in der Republik wird sich 
um 57 — 60 Prozent vergrößern. 
Solch ein Wachstumstempo ist das 
höchste Im Lande und widerspie­
gelt die objektiven Möglichkeiten 
Kasachstans, das über große Na­
turschätze und materielle Ressour­
cen verfügt.

Für die Entwicklung der Wirt 
schäft und di" Hebung des Wohl­
stands des Volkes wird geplant, un 
gefëhr 28 MHUard-n Puhel >■> ver­
werten. was um 4.2 Milliarden Rubel 
mehr ist als die verwerteten Mit

Die Umfänge des Investbaus in 
unserer Republik planend, betont 
Genosse Äschirfiow, ging die Partei 
davon aus. daß bei uns in den 
letzten Jahren große Bau- und 
Montageorganisationen geschallen 
worden sind, die über qualifizierte 
Kader verfügen und mit der neues­
ten Bautechnik' ausgerüstet sind. 
In der Republik erfuhr die Indu­
strie für Baumaterialien und die 

, •-Bauindustrie «ine -teifculcnde Jint- 
■ Wicklung/ es .würde eine Basis für 

und Filialen verschiedensten Profils 
erfaßt.

Und letzten Endes unsere Haupt­
stoßkraft — das ist die 600 000- 
köpfige Armee der Bau- nud Mon­
tagearbeiter, der Schaffenden der 

A. Baumaterialienindustrie.
-Gleichzeitig, fährt der Referen) 

fort, ruft das erzielte’Niveau des 
Investbaus. die Sachlage in . vielen 
Bau-, Montage- und Projektierungs- 
Organisationen wie auch in den .In­
dustriebetrieben für Baumaterialien 
•Jnd ddr Bauindustrie ernsthafte 
Sörgc hervör. Es handelt-sich vor 
allem darum, daß im vergangenen 
Pianjahrföhf! In unserer Republik 
ein ‘bedeutender Umfang von Kapi­
talinvestitionen unverwertet blieb.

Die Fragen des TnveStbaus wur­
den mit aller Schärfe auf dem 
XIII. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans erörtert, 
wo die Leiter einer Reihe von Bau­
ministerien und Verwaltungen ei­
ner ernsten und gerechten Kritik 
unterzogen wurden. Und Wenn wir 
uns wieder dieser brennenden Fra­
ge zuwenden, so geschieht das vor 
allem deshalb, weil das die Forde­
rung dqs'heutigen Tages, die For­
derung des XXIV. Parteitags der 
KPdSU ist. dessen Beschlüsse uns 
verpflichten, erschöpfende Schlüsse 
aus der Lehre der Vergangenheit 
zu'ziehen und die grundsätzliche 
Verbesserung der Sachlage auf 
dem Gebiet des Investbaus zu er­
zielen.

Die Politik der Partei Ist auf 
diesem Gebiet äußerst klar: Das ist 
die größtmögliche Erhöhung der 
Effektivität der Kapitalinvestitio­
nen, die Einschränkung der Fristen 
ihres Rückflusses, die Gewährlei­
stung des größten Zuwachses der 
Produktion auf jeden Rubel Kapital­
investitionen.

Die Partei zeigt uns auch deutli­
che Wege, um diese Ziele zu errei­
chen; In der gegenwärtigen Etappe 
der Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus ist 
es äußerst wichtig, die gegenwärtig 
angewandten Formen und Methoden 
der Planung des Investbaus und 
der Organisierung der Bauproduk­
tion in volle Übereinstimmung mit 
der sich ununterbrochen entwickeln­
den Ökonomik des Landes zu brin­
gen. und Hauptsache — die in die­
ser Sache vorhandenen Mängel zu 
beseitigen.

Die Analyse zeigt, daß in unse­
rer Republik im Investitionsbauwe­
sen die Hauptmängel und Unter­
lassungen irt' folgendem bestehen:

bei der Aufstellung der. Pläne 
wird die Zahl der neu in Bau ge­
nommenen Bauten und Objekte nicht 
selten zu hoch festgesetzt, was zur 
Zersplitterung der Mittel, zum 
Wachstum der unvollendeten Bau­
ten und der Bindung bedeutender 
Ressourcen führt;

neue effektive Materialien und 
Konstruktionen werden ungenügend 
verwertet, die Bauqualität bleibt 
niedrig;

auf den Bauplätzen Ist der Still­
stand der Technik und Mechanis­
men groß, gegen die Verluste und 
Vergeudungen wird nicht entschie­
den gekämpft, mitunter wird den 
Fragen der Kaderverankerung, der 
Schaffung von entsprechenden kul­
turellen- und Wohnverhältnissen 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt:

die Projektierungsorganisationen 
lassen mitunter Fehlkalkulationen 
In der Projekt- und Kostenan 
Schlagdokumentation zu, man 
kämpft zu wenig um die Verringe­
rung der Baukosten.

Die Baustoffindustrie bleibt hin­
ter dem Ausmaß des Investitions­
baus zurück: wir haben bis jetzt 
noch nieht das überflügelnde Tem­
po ihrer Entwicklung erreicht:

Im Investitionsbauwesan ist wie 
früher die untaugliche Praxis ver­
treten: das Zersplittern der mate­
riellen. Arbelts- und Geldressour­
cen auf zahlreiche Bauten und 
Objekte die Verletzung der norma 
tiven Bauzeit.

tel im achten Planjahrfünft. Fast 
54 Prozent der, allgemeinen Investi­
tionen werden zur Entwicklung der 
Zweige gerichtet, die unmittelbar 
mit dem Wachstum des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus der 
Werktätigen der Republik verbun­
den sind. Fast zwei Drittel des 
Zuwachses der Indusfrieproduktion 
sollen durch die Inbetriebnahme 
neuer Industriekapazitäten erzielt 
werden.

Im neunten Planjahrfünft werden 
auch weiter die Kapazitäten der 
Energetik, 'Bunt- und Eisenhütten-' 
Industrie, der chemischen, erdölgc- 
Winnenden, erdölverarbeitenden und 

■ Kohlenindustric sowie der Zweige, 
die Massenbedarfsgüter erzeugen, 
gesteigert «erden.

Es ist vorgesehen, große Kapital­
investitionen für die Entwicklung 
der Landwirtschaft zuzuwefsen, 
was zur erfolgreichen Erfüllung 
jener großen und komplizierten Auf­
gaben beitragen soll, die vor Ka­
sachstan im neunten Planjahrfünft 
iji. der Vergrößerung der. Produk­
tion' von Getreide, Fleisch, und än­
deren Produkten stellen. Es 'sieht 
bevor, im Dorf viele Räumlichkeiten 
für die Viehzucht und andere Ob­
jekte wie für Betriebszwecke so 
auch für Kultur- und soziale Be­
stimmung zu bauen. Etwa “zwei 
Milliarden Rubel Kapitalinvestitio­
nen Werden dem Wasserwirtschafts­
bau zugewiesen, oder zweimal 
mehr als im vorigen Planjahrfünft 
in Anspruch genommen wurden. Die 
Fläche der bewässerten Ländereien 
wird sich um 420 000 Hektar ver­
größern. davon mit Limanbewässe­
rung — 200 000 Hektar. Es steht 
bevor. 32 Millionen Hektar Weiden 
zu bewässern und auf 23 Millionen 
Hektar die Bewässerungsanlagen 
zu rekonstruieren.

In der Vergrößerung der 
Fleischproduktion in der Republik 
soll die Viehmast auf industrieller 
Grundlage eine große Rolle spielen. 
In diesem Zusammenhang wird 
der Bau von 40 Komplexen für die 
Fleisch- und Milchproduktion, 27 
neue, und die Erweiterung1 und Re­
konstruktion von 13 funktionieren­
den Geflügelfabriken geplant.

1 Es wird vorgemerkt, im neunten 
Planjahrfünft eine Reihe von Eisen­
bahnlinien zu bauen, die die besse­
re Transportverbindung der Repu­
blik ermöglichen und zur weiteren 
Erschließung ihrer Naturreichtümer 
dienen werden. Das Netz der Auto­
straßen mit fester Decke wird sich 
von 40 000 bis auf 53 000 Kilometer 
vergrößern.

Die Hauptaufgabe des Fünfjahr­
plans erfüllend, müssen wir einen 
Riesenumfang von Kapitalarbeiten 
auf dem Gebiet der Erhöhung des 
Lebensniveaus der Werktätigen 
verwirklichen. Im Planiahrfünft 
müssen 31 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche, mehr als 700 Dienst­
leistungsbetriebe. eine große An­
zahl von Schulen. Heil- und Kin­
deranstalten. Objekté für Kultur. 
Handel und Kommunalwirtschaft 
ihrer Bestimmung übergeben wer­
den.

Wie Ihr-seht, sagte der Referent, 
steht uns bevor, ein fürwahr gran­
dioses Programm des Investitions­
baus zu erfüllen. Es muß noch ein­
mal unterstrichen werden, daß die­
ses Programm direkt und unmittel­
bar mit allen Plänen der sozial­
ökonomischen Entwicklung Ka­
sachstans und mit dem gewichti­
gen Beitrag verbunden ist, den és 
zur Sache der Schaffung in unse­
rem Lande einer materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus lei­
sten muß. ’

Haben wir die reellen Möglichkei­
ten dazu, um dieses riesige, gera­
dezu angespannte Programm er­
folgreich zu verwirklichen?

Sind wir imstande, jene Kapital­
investitionen völlig zu verwerten, 
die für die Entwicklung der Pro­
duktivkräfte Kasachstans zuge­
wiesen werden, wenn man be­
rücksichtigt. daß die Republik 
früher *im Laufe des Planjahrfünfts 
niemals solche riesigen staatlichen 
Mittel erhielt?

Auf diese Fragen kann es nur 
eine Antw-- geben: Wir haben 
alle Bedingungen dazu, um die Di­
rektiven .des XXIV. Parteitags der 
KPdSU auf dem Gebiet des Invest­
baus in Ehren zu erfüllen, um das 
ökonomische Potential Kasachstans 
noch mehr zu heben und auf die­
ser Grundlage die unbedingte Ver­
wirklichung aller konkreten Maßnah­
men zu erzielen, die auf die Verbes­
serung des Wohlstandes der Bc- 

ölkerung gerichtet sind.

Einzelne Leiter nehmen in die 
Pläne und Titellisten neue Bauten 
und Objekte auf, ohne sich um die 
Zuweisung von Mitteln für die 
Fortsetzung oder das Beenden der 
Arbeiten an den früher begonnenen 
Bauten zu sorgen. In die Titelli­
sten kommen manchmal Objekte, 
für die nicht einmal Projekt- und 
Kostenanschlagdokumcntation vor­
bereitet wurde. In einigen Bauten 

- werden -diese Kostenanschläge. 
? ohne sie genügend zu argumentie­

ren. aufgestellt.- Im Ergebnis wer 
den sie’ im Verlauf des’ Bauens 
mehrmals überprüft und urngear- 
bettet.

In der Republik beträgt gegen­
wärtig die Summe der nicht abge­
schlossenen' Bauten' 3;2 Milliarden ' 
Rubel oder 74 Prozent vom Jahres­
umfang der Investitionen. Wobei 
in den .Ministerien für Nichtcisen- 
hütlentvbsèn und für Geologie diese 
Kennziffer 130 Prozent erreicht.. 
Viele unbeendete Bauten gibt es 
in der Leicht-. Nahrungsmittel- und 
örtlichen, sowie in der Baustoffin­
dustrie.

Die Bindung großer staatlicher 
Mittel ist' auch mit der Verletzung 
der Normativfrist der Bauzeit ver­
bunden. Hier stoßen wir auf direkte 
Fehlschläge der Planungsorgane 
und Wirtschaftsleiter, die darin be­
stehen. daß die Inbetriebnahme der 
Kapazitäten und Grundfonds aui 
die Quartale nicht gleichmäßig ver­
teilt «'erden.

In der Regel wird eipe Inan­
spruchnahme von mehr als 70 Pro­
zent der lahresaufgabe für das 
zweite Halbjahr vorgesehen; Im 
Ergebnis solcher „Planung" kommt 
es in den vor der Inbetriebnahme 
stehenden Bauten zu einer Atmos­
phäre der Terminnot. Das hat zur 
Folge, daß die Objekte mit vielen 
unvollendeten Arbeiten ihrer Be­
stimmung übergeben werden, und 
die Meisterung der in Betrieb ge­
nommenen Kapazitäten zieht sich 
in die Länge.

Man kann nicht «’enig Tatsachen 
anführen, daß diese oder jene 
Objekte jahrelang gebaut werden, 
und man ihre Inbetriebnahme sy­
stematisch vereitelt. Nehmen wir 
zum Beispiel die Zerkleinerungs­
und Sortierungsfabrik der Bauxit­
bergwerke von Turgal. Sic wird 
vom Ministerium für den Bau von 
Schwerindustriebetrieben (Mintjash- 
stroj). seil 1967 gebaut. Seit 1968 
befindet sich die Fabrik in der 
Liste der vor der Inbetriebnahme 
stehenden Bauten und jedes Jahr 
wird ihre Inbetriebnahme vereitelt. 
Ähnliche Erscheinungen sind nicht 
nur für große Industriebauten 
kennzeichnend, sondern auch für 
Objekte der Dienstleistung und 
Kommunalwirtschaft, die geringe 
Voranschlagkosten haben. Für alle 
Bauorganisationen. Besteller und 
Unternehmer besteht jetzt die 
Hauptsache darin, eine entschiede­
ne Reduzierung der Bautermine, 
eine größtmögliche Konzentration 
der materiellen, Arbeits- und Geld- 
rcssourccn Auf den Anlaufbauvor­
haben und -Objekten, die Sicherung 
einer richtigen, vollkommeneren 
Auswahl der technologischen Pro­
zesse der Produktion auf den sich 
im Bau befindenden Betrieben zu 
erzielen.

Eine wichtige Bedeutung zur 
Hebung der Effektivität des Inve- 
stlttonsbaiis hat dié rationelle Orga- 

' nisation der Produktion und der 
Arbeit auf den Bauvorhaben, die 
Liquidierung des Verlustes der Ar­
beitszeit und der Fluktuation der 
Kader, die Verstärkung der ln- 
diHtrialisicrung des Bauwesens 
und auf dieser Grundlage die ra­
pide Steigerung der, Arbeitsproduk­
tivität.

Die Fragen der Schulung von 
Iualffizierlen Kadirn, ihre sachkun- 
ige Ausnutzung sind Grundfra­

gen für einen beliebigen Zweig der 
Volkswirtschaft. Im Investitions­
bau und insbesondere unter den 
Bedingungen unserer Republik, wo 
auf einem riesengroßen Territorium 
oft in wenig belebten und Wüsten- 

' gebieten gebaut wird, erwerben sic 
olpo. außerordentliche Schärfe.

Es ist notwendig, sofort mit vol­
ler Verantwortung zu erklären, daß 
die I eiter der Bauministerien und 
-behörden sich nicht auf den Ka- 
derziistrom von außerhalb der Re 
publik verlassen dürfen. Man muß 
mit eigenen Kräften auskommen 
«ich besser mit der Sachlage an 
Ort und Slcl'e bekannt machen.

Auf dem XIII. Parteitag der, 
Kommunistischen Partei Kasach 

stans wurden die Leiter der Bau­
organisationen für die große Fluk­
tuation der Arbeiter gerecht kriti­
siert.

Was sind die Grundursachen der 
Fluktuation der Baukader? Ihr, Ge­
nossen. kennt sie natürlich vortreff­
lich. Ein beliebiger qualifizierter 
Bauarbeiter, der seine Bcrufschre 
zu schätzen weiß und seine Sache 
liebt, verläßt den Bauplatz nicht, 
wenn man uni die Bedingungen 
seiner Arbeit und Lebensweise ein 
Maximum von Fürsorge ’an den 
Tag legt.

Unterdessen lassem die Woh- 
nungs- ' und Lebcnsbedingungcn 
auf einer Reihe von unseren Bau 
vorhaben, insbesondere auf den 
enlfernten, besseres zu wünschen 
Übrig.

In diesem. Zusammenhang muß 
die Notwendigkeit des Baus von 
Produktionsobjekten im Komplex 
mit Wohnungen, und kulturell-so­
zialen Anstalten unterstrichen wer­
den. . ,

Die Fluktuation der Kader in 
den Bauorganisationen wird auch 
durch die große Ausfallzeit, die 
durch die Nichtvorbereitung der 
Arbeitsstelle, der nicht rechtzeiti­
gen Versorgung mit Baumateriali­
en. . Konstruktionen und Mechanis­
men hervorgerufen wird, bewirkt. 
Im vergangenen Jahr betrug die 
Ausfallzeit allein in drei Ministe­
rien — im Ministerium für Schwer­
maschinenbau, im Ministerium für 
ländliches Bauwesen und im Mini­
sterium für speziellen Montagebau 
— in Umberechnung auf die 
lahresdurchschnittliche Arbeiter­
zahl 2 800 Personen.

Die Fluktuation der Kader und 
die unproduktiven Verluste der 
Arbeitszeit werden in der Entwick­
lung des Investitionsbaus zum ern­
sten Hindernis. Die Leiter der Bau­
ministerien und Behörden zusam­
men mit den Partei-, Gewerk­
schaft«- und Komsomolorganisatio­
nen der Bauvorhaben müssen die 
Ursachen der Fluktuation und Aus­
fallzeit bis ins kleinste klären, kon­
krete Maßnahmen zu ihrer Beseiti­
gung treffen. Dabei muß auf die 
Verstärkung der Erziehungsarbeit 
unter den wenig qualifizierten Ar­
beitern, deren Zahl auf den Bau­
vorhaben über 30 Prozent von der 
allgemeinen Zahl der Bauarbeiter 
beträgt, besondere Aufmerksamkeit 
gelenkt werden.

Über die Hebung der Effektivität 
der Investitionen sprechend, geht 
der Berichterstatter auf solche 
wichtige Fragen ein, wie die Ein­
führung der Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und die Verbesserung der 
Qualität der Bauarbeitpn.

Es handelt sich vor allen Din­
gen um die weitgehende Industria­
lisierung. dea Bauwesens, um die 
Einführung neuer Technik und 
Technologie, die Anwendung von 
effektiven Materialien und Kon­
struktionen.

Man muß die Sache der Indu­
strialisierung des Bauwesens küh­
ner und entschiedener fördern. Das 
ist der richtige Weg zur Hebung 
der Effektivität der- Investitionen, 
zur bedeutenden Verbilligerung 
und Beschleunigung der Bauarbei­
ten. Wegweiser des wissenschaft- 
lich-technischNi Fortschritts, Ini­
tiatoren der Einführung der fort­
schrittlichen Technik und Techno­
logie im Bauwesen müssen die 
Leiter und Spezialisten der Bau­
organisationen. und -ministerien, 
die Staatliche Bauverwaltung der 
Kasachischen SSR, die Projek- 
tierungainstitute sein.

Die Aufmerksamkeit auf die Fra­
ge der Qualität der Bauarbeiten 
lenkend, muß vor allem betont wer­
den. daß dies Fragen der großen 
Politik sind. Gerade von diesem 
Standpunkt müssen wir die Arbeit 
der Bauarbeiter einschätzen, die 
da« Antlitz der Städte und Dörfer 
ändern, Industriegiganten und 
Verkehrsmagistralen nicht nur für 
uns. sondern auch für die künfti­
gen Generationen hauen.

In letzter Zeit ist die Qualität 
der Bauarbeiten etwas besser ge­
worden. entspricht aber bei wei­
tem noch nicht den hohen For- 
terungen der Sowjetmenschen.

Im Bauwesen, wie auch in ande- 
en Zweigen der Volkswirtschaft, 
ermerkt der Redner, gibt es noch, 

große Reserven. Die Beschlüsse

des XXIV. Parteitags verlangen 
von uns, diese Reserven schneller 
zu nutzen. In erster Reihe müssen 
wir uns darum sorgen, damit jede 
Bauorganisation exakt und rhyth­
misch arbeite, die Bailarbeiten mög­
lichst vollständig mechanisiert wer­
den, die Arbeit der Bauleute er­
leichtert und die Nutzung der
Technik verbessert wird. Im Er­
gebnis müssen alle unsere Anstren- • 
gungen der Erfüllung der Haupt­
aufgabe des Investbaus — dem 
Kampf für hohe Qualität — unter­
stellt sein..

Die Erfolge im Investbau sind 
In bedeutendem Maße vom Niveau 
der Projektierung bedingt. Im 
neunten Planjahrfünft steht den 
Projekticrungsanstalten bevor, den 
Umfang der Arbeit auf mehr als 
das Anderthalbfache zu vergrößern.

Außerordentlich wichtig ist, daß 
die Projektierung auf Grundlage 
maximaler Berücksichtigung der 
Errungenschaften der, Wissenschaft 
und Technik geführt 'wird, daß die 
Betriebe, die. neu errichtet oder re­
konstruiert werden, bei der Inbe­
triebnahme in allen Hinsichten mo­
dern sind. Es ist nötig, in jeder 
Projektierungsanstait solche Ar- 
beitsverhältnisse zu schaffen, die 
den Projektiercrn weitgehende 
Möglichkeiten sichern, schöpferi­
sche Initiative bei der Auswahl 
lortschriltlicher und wissenschaft­
lich vorteilhafter Lösungen an den 
Tag zu legen und dadurch die Her­
absetzung der Voranschlagskosten 
im Bauwesen zu erzielen.

Die Staatliche Bauverwaltung 
der Kasachischen SSR ist berufen, 
eine führende Rolle in der Sicher­
stellung eines hohen technischen 
Niveaus der Projektierung und der 
zielgerechten Nutzung der Invest­
mittel zu spielen. Jedoch übt sie 
noch einen schwachen Einfluß auf 
die Verbesserung der Sachlage in 
den Projekticrungsanstalten und 
Bauorganisationen aus. Wir sind 
im Recht, zu hoffen, daß die Staat­
liche Bauverwaltung sachlich an 
die Lösung der auf dem Gebiet des 
Investbaus vorgemerkten Aufgaben 
herangehen wird. Der Redner 
spricht über die Aufgaben der 
Staatlichen Bauverwaltung und der 
Projektierungsinstitute auf dem Ge­
biet des Städtebaus.

Im letzten Planjahrfünft entstan­
den in Kasachstan fünfzehn neue 
Städte, viele Arbeitersiedlungen; 
große Veränderungen vollzogen 
sich in Karaganda, Ust-Kameno- 
gorsk, Tschimkent und vielen an­
deren Städten. die ihre Grenzen 
durch neue Wohnviertel mit moder­
nen Häusern und Kulturstätten er­
weitert haben.

Die Werktätigen der Republik 
sind mit Recht auf ihre Hauptstadt 
Alma-Ata stolz. Man muß den Bau­
arbeitern der Hauptstadt, den Archi- 
teken, Projektierern, den Partei- und 
Sowjetorganen, die in letzter Zeit 
nicht wenig für die Wohleinrich­
tung der Stadt, für den Wohnungs­
bau. die Erweiterung des Netzes 
der Kultur- und Heilanstalten, Han­
dels- und Dienstleistungsbetriebe 
getan haben, nach Ge-Aihr würdi­
gen. Es ist nötig, auch fernerhin 
in Alma-Ata und in allen anderen 
Städten unserer Republik qualita­
tive Bauarbeiten und Wohlcinrich- 
tungen zu führen.

Als Grundlage zur Entwicklung 
jeder Stadt muß der Generalbau­
plan dienen, der mit Berücksichti­
gung der Errungenschaften im 
Städtebau geschaffen wurde. Leider 
gehen die Staatliche Bauvervaltung 
und die Proiekticrungsanstalten 
nicht immer sachkundig an die Er­
arbeitung der Baupläne heran. 
Nicht selten werden in diesen Fra­
gen gänzlich unbegründete Abwei­
chungen zugelassen. Wir sfnd ini 
Recht, den Gebiets- und Stadtar­
chitekten, den Vollzugskomitees der 
örtlichen Sowjets, die ihr Recht auf 
Kontrolle der Qualität der Bauar­
beiten nicht voll ausnutzen, keine 
Hartnäckigkeit und keine hohen 
Ansprüche bei der Auswahl der 
Bauprojekte bekunden, erpste For­
derungen stellen.

Es sei auch betont, daß in vielen 
Gebieten bei der Erarbeitung von 
Projekten für die landwirtschaftli­
chen Rayons die Projektierung des 
Bebauens der Rayonzeniren, Zen­
tralgehöfte der Sowchose und be­
sonders der Kolchose zurückbleibt, 
wobei ein großer Teil der schon er­
arbeiteten Projekte bereits veral­
tet ist und "gründlich umgearbeitet 

werden muß. Somit hat die Staatli­
che Bauverwaltung der Kasachi­
schen SSR unendlich viel Arbeit. 
Ihr Apparat muß sich des Maßes 
seiner Verantwortung für die Sach­
lage im Investbau der Republik 
bewußt sein, ihre Tätigkeit wesent­
lich verbessern.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitages dar KPdSU ist vorge­
merkt, im Laufe des neunten Plan­
jahrfünfts alle Bauorganisationen 
auf die neue Art der Planung und 
der ökonomischen Stimulierung zu 
überführen. Sie eröffnet vor den 
Kollektiven der Bauorganisationen 
breite Perspektiven, spornt sie zu 
aktivem Suchen und zum Einsatz 
der Reserven, zum Kampf gegen 
die M'irtschaftslosigkeit, gegen den 
zwecklosen Aufwand von materiell- 
technischen Ressourcen an.

Genosse Aschimow betont beson­
ders die Notwendigkeit der Orga­
nisierung eines entschiedenen 
Kampfes gegen die Verluste und 
Verschwendungen in den Baube­
trieben. Wir führen den Investi­
tionsbau noch äußerst unwirtschaft- 

' lieh, sagt er, lassen' einen großen 
Mehrverbrauch von Zement Me­
tall, Glas, Holz und anderen teu­
ren Materialien zu.

Es ist die direkte Aufgabe der 
Wirtschaftsleiter, der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen der Baubetriebe, sich täg­
lich mit den. Fragen der Verstär­
kung des Kampfes um die Spar­
samkeit und Wirtschaftlichkeit zu 
befassen. Die Bauleiter, die Partei- 
und Gewerkschaftsorganisationen 
müssen die Kader im Sinne des 
wirtschaftlichen Verhaltens zum 
Volkseigentum erziehen. Die Er­
füllung des wachsenden Umfangs 
des Investitionsbaus, sagt der Be­
richterstatter weiter, ist ohne die 
pünktliche Organisierung der ma­
teriell-technischen Versorgung des 
überholenden Wachstums der Pro­
duktionsbasis des Bauvorhabens 
undenkbar. In letzter Zeit hat die 
Hauptverwaltung für Versorgung 
der Kasachischen SSR ihre Arbeit 
etwas . verbessert. Doch muß ge­
sagt werden, daß ihre Tätigkeit 
unsere Bauarbeiter bei .weitem noch 
nicht befriedigt

Wir .sind berechtigt, ernste An­
sprüche an die territorialen und 
spezialisierten Institutionen der 
Hauptverwaltung für Versorgung 
und der Republikvereinigung ..Kas­
selchostechnika" deshalb zu stellen, 
da die Fonds für Baumaterialien 
alljährlich unvollständig realisiert 
werden, die Bauunternehmen eine 
große Menge Nutzholz, Metalle, 
Bedachungsmaterialien und ande­
re Ressourcen nicht in vollem Maß 
erhalten.

Von der Produktionsbasis des 
Investitionsbaus sprechend, be­
merkt der Berichterstatter, daß sein 
Zurückbleiben bis auf den heutigen 
Tag in der Republik nicht überwun­
den ist. Der Umfang der Baumon­
tagearbeiten übertritt t immer noch 
die Herstellung von Baumaterialien 
und die Entwicklung der Bauindu­
striebasis Gleichzeitig -rJ auf die­
sem Gebiet die Kapazitäten der tä­
tigen Unternehmen nicht gemei­
stert. darunter auch der Ziegelleien, 

-obzwar die Bauarbeiter an Wand­
baumaterialien großen Mangel 
empfinden. Mit nicht voller Lei­
stungsfähigkeit arbeiten die Be­
triebe, die Eisenbetonerzeugnisse 
herstellen. Die bewilligten Mittel 

•zur Entwicklung des Zweigs wer­
den systematisch nicht gemeistert. 
Die Objekte werden mit großer 
Verspätung zur Nutzung überge­
ben. In Anbetracht der Ausmaße 
des Investitionsbaus im neunten 
Fünfjahrplan, müssen unsere Be­
mühungen auf die weitere Festi­
gung und Entwicklung der Bauma- 
tqrialienindustrie konzentriert sein. 
Die Ministerien für Bauwesen müs­
sen Maßnahmen ergreifen zur un­
bedingten Erfüllung des einge­
planten Arbeitsumfangs auf diesem 
Zweig. Gleichzeitig müssen die 
Leiter der Ministerien der Bauma- 
terialienindustric die Tätigkeit der 
ihnen untergeordneten Betriebe ent- 
schieden verbessern, ihre Leistungs-, 
fähigkeit nicht nur dazu ausnützen, 
um die Erfüllung der Produktions­
aufgaben zu gewährleisten, son­
dern auch um überplanmäßige Er­
zeugnisse zu bekommen, die uns 
eine zusätzliche Bautätigkeit, be­
sonders im Dorf, zu führen er­
möglichen.

(Schluß S. 2)
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Der Bauplatz, die Betriebe für 
Industriebeumiterialien und die 
Basis der materiell-technischen Ver­
sorgung — sind die Glieder einer 
einheitlichen Kette. Nur eine geord­
nete. exakte und qualitative Arbeit 
jeden Gliedes ermöglicht es. das 
Niveau des fnvestlttnnshaus zu 
heben, seine hohe Effektivität zu 
erzielen

In den gegenwärtigen Verhältnis­
sen. da. wir cs Im Investitionsbau 
mit riesigen finanziellen und ma­
teriell-technischen Ressourcen zu 
tun haben, kommt jie.i Planungs­
organen eine besondere Rolle zu. 
Das Staatliche Plankomitee der 
Kasachischen SSR muß zusam­
men mit den Ministerien, den Be­
hörden und Vollzugskomitees der 
Sowjets im Plane einer Konzen­
tration von Mitteln gewährleisten, 
eine größtmögliche Verringerung 
der Umfänge des unvollendeten 
Baus und operativ Maßnahmen er­
arbeiten, die auf die Erfüllung der 
festgesetzten Aufgaben und eine 
vollere Nutzung alle- Reserven der 
Bauproduktion gerichtet sind.

Jetzt gibt es bei den Bauarbei­
tern keine anderen, wichtigeren 
Sorgen als die erfolgreiche Mei­
sterung des Bauplans und die fri- 
nutzungnahme der Kapazitäten, 
die für 1971 bestimmt sind. Ei­
gentlich geht es darum, eine si­
chere Grundlage zu schaffen für 
die Erfüllung des ganzen Baupro­
gramms des neunten Fünfjahr­
plans.

Es sf-ht bevor, im laufenden 
Jahr 4,6 Milliarden Rubel Kapital- 
Investition zu meistern und die 
Grundfonds auf 4,8 Milliarden Ru­
bel in Nutzung zu nehmen. Bei 
dem allgemeinen Wachsen in der 
Republik des Umfangs der Bau­
montagearbeiten um 9 Prozent, 
macht dieses Wachstum in den Ge- 
biten Pawlodar, Kustanai und 
Taldy-Kurgan, im Zusammenhang 
damit, daß hier eine Reihe großer 
Unternehmen und Objekte gebaut 
wird, von 10 bis 25 Prozent aus.

Von der außerordentlichen 
Spannung des Bauprogramms, des­
sen Erfüllung von uns allen ein 
Maximum von Kraftaufwand, Orga­
nisiertheit und Ausdauer abvor- 
langt spricht allein diese Tatsache: 
im ersten Jahr' des neuen Planjahr- 
fünfts -ollen In Kasachstan 76 der 
wichtigsten Industriebetriebe und 
Objekte in Nutzung genommen 
werden. Darunter sind: die zweite 
Baulolge des Kaptschagaer Wasser­
kraftwerks. zusätzliche Kapazitäten 
der Walzstraße „I 700” im Kara- 
gandaer Hüttenkombinat, zwei 
neue Röstmaschinen der Pilcttsfa- 
brik des Bergwerk-Anreicherungs- 
kombinats von Sokolowka-Sarbai. 
die Gießerei im Pawlodarer Trak­
torenwerk. Produktionskapazitäten 
für die Gewinnung von Kupfer- 
Blei- und Zinkerzen.

In den Industriezweigen, die un­
mittelbar mit der Produktion von 
Waren des Volksbedarfs verbunden 
sind, müssen 28 große Objekte ge­
baut werden, deren Inbetriebnahme 
schon in diesem Jahr den geplanten 
Zuwachs der Industrieproduktion 
sicherstellen wird. Das sind neue 
Kapazitäten im Kustanaer Kamm 
farn- und Tuchkombinat. in der 

aldy-Kurganer Konfektionsfabrik, 
In der Semipalatinsker Gerberei, 
die Werke für Chemicstoffe für den 
Hausbedarf in Alma-Ata und Semi- 
palalinsk, die Fleischkombinate in 
Arkalyk, Sclicwtschenko, Eklbastus 
und'andere.

In der Landwirtschaft und in der 
Mühl- und Graupcnindustric sollen 
Grundfonds der Produktion für ei­
ne Milliarde 53 Millionen Rubel in 
Betrieb gesetzt werden. Hauptsäch­
lich sind das typisierte Stallungen, 
Geflügelfabriken, Getreidelager, 
Mühlen, • wie auch 34 600 Hektar 
bewässerter Ländereien und 4 Mil­
lionen 650 001) Hektar mit Wasser 
versorgter Weideflächen.

Die Bauarbeiter müssen in die­
sem Jahr neue Wohnhäuser mit ei- 
ner Wohnfläche von S' Millionen 
Quadratmeter schlüsselfertig ma­
chen. davon 2 Millionen Quadrat­
meter auf dem flachen Lande, fer­
ner Allgemeinbildungsschulen für 
86 500 Schüler, Vorschulanstalten 

für 27 900 Kinder, eine Reihe von 
Krankenhäuser nund Polikliniken, 
viele Objekte für Kultur. Bedie­
nungszwecke und des Handels.

Ferner berichtet Genosse Aschi­
mow ausführlich über den Verlauf 
der Erfüllung des Bauprogramms 
des ersten Jahres des Plan- 
Jahrfünfts. Er unterstreicht,
daß die Bauobjekte der
Buntmetallurgie, Industrie der 
Baumaterialien und der Nahrungs­
mittelindustrie besonders Zurück­
bleiben. Unbefriedigend verläuft 
die Bauarbeit an vielen Objekten 
der Leicht-, Fleisch- und Milchin­
dustrie und des Fischfangs. Be­
rechtigte Besorgnis ruft der Gang 
des landwirtschaftlichen und was­
serwirtschaftlichen Baus hervor, wo 
das Tempo der Bau- und Montage­
arbeiten von dem । Durchschnilts- 
tempo der Republik im ganzen zu­
rückbleibt. Auch kann das Resultat 
der Bauarbeit auf dem Gebiete des 
Häuserbaus, der Kultur- und 
Dienstleistungsobjektc, Schulen 
und Vorschulanstalten nicht befrie­
digen. Der Referent unterstreicht, 
man soll von den Bauleuten an Ort 
und Stelle strenger verlangen, da­
mit die Bauobjekte, die mit dem 
Wachstum des Wohlstandes des 
Volkes verbunden sind, rechtzeitig 
und in vollem Maße in Betrieb ge­
setzt werden können.

Über die Aufgaben des laufen­
den Jahres sprechend, ging der Re­
ferent besonders auf die Probleme 
des ländlichen Bauwesens ein. Im 
neunten Planjahrfünft hat Kasachr 
stan die Produktion von Nahrungs­
mitteln bedeutend zu vergrößern. 
Die Erfolge auf diesem wichtigen 
Gebiet hängen direkt davon ab, in­
wiefern geschickt und schnell auf 
dem Lande der Investitionsbau ge­
führt wird.

Inzwischen zeigen die Kennzif­
fern für 5 Monate des laufenden 
Jahres, daß das Bautempo auf dem 
flachen Lande pnzuläßlich hinter 
den Planaufgaben zurückbleibt. So 
betrug die Planerfüllung der Bau- 
und Montagearbeiten im Ministeri­
um für Landwirtschaft 83,4 Pro­
zent, über 33 Millionen Rubel sind 
nicht verwertet. Das Ministerium 
für ländliches Bauwesen, das der 

Hauptauftragnehmer auf dem Lan­
de Ist, vereitelt die Baupläne in den 
Sowchosen, besonders an Objekten 
mit Produktionsbestimmung. Gleich­
zeitig steigert dieses Ministe­
rium äußerst langsam die Kapazi­
täten seiner Bauorganisationen, be­
sonders der Zwischcnkolchos-Bau- 
organlsatiodcn, wodurch der Koef­
fizient der Bau- und Montagearbei­
ten In den Kolchosen nicht über 40 
Prozent d. h. 45—50 Millionen Ru­
bel jährlich beträgL

Genosse Aschimow berichtet dem 
Plenum des ZK darüber, wie es um 
den Bau von Typengebäuden für 
d|e Viehzucht steht. Eine unzulâß- 
liche Lage ist in den Sowchosen des 
Gebiets Seniipalatinsk entstanden, 
wo in dieser Periode nicht ein ein­
ziges Viehzuchtgebäude fertigge­
stellt wurde. Nicht viel besser ist 
die Lage in den Gebieten Nordka­
sachstan, Taldy-Kurgan, Pawlodar, 
und Zelinograd

Hier ein Beispiel anderer Art. 
Im Gebiet Tschlmkent wurde In 5 
Monaten der Halblahresplan des 
Baus von Schafställen zu 140 Pro­
zent erfüllt. Hier hat man sich mit 
dem Bau der Gebäude für die 
Schafzucht befaßt, wobei man die 
Patenbezlehungcn der Sowchose 
mit den Industriebetrieben ausnutz­
te. In den letzten 2 Jahren wur­
den hier mit Hilfe der Patenbetrie­
be — des Zementwerks, des Werks 
für Phosphorsalze, des Bielwerks 
und anderer Betriebe — 27,8 Schaf­
ställe und 39 Wohnhäuser für die 
Schafhirten gebaut.

Gemäß den entstandenen Tradi­
tionen wird in nächster Zeit, sagte 
Genosse Aschimow, wiederum ein 
Studentenbautrupp von 40 000 Per­
sonen, den die Komsomolorganisa­
tionen der Hochschulen Kasach­
stans und anderer Republiken ge­
bildet haben, seine Arbeit aufneh­
men. Diesem Trupp der Bauarbei­
ter steht die Ausführung von Bau- 
und Montagcarbeiten von an­
nähernd 100 Millionen Rubel bevoi, 
es müssen 3 000 verschiedene 
Objekte in Betrieb gesetzt werden. 
Das ist für uns eine große Hilfe. 
Die Werktätigen der Landwirt­
schaft werden stets mit großem 
Dank der jungen Patrioten geden­

ken, die diese edlen Spuren aul 
Kasachstaner Erde zurücklassen. 
Es ist notwendig, daß allerorts den 
Studenten-Bauarbcitcm die gehöri­
gen Lebensverhältnisse geschaffen 
werden, rechtzeitig müssen die Ar- 
betsstellen eingerichtet und das 
Baumaterial zugestellt werden.

Die Interessen des weiteren Auf­
stiegs der Ökonomik Kasachstans 
mit seinen weiten Landfläehen ver­
langt inständig, mehr Aufmerksam­
keit dem Wegebau zu schenken. 
Das Netz der Innerwirtschaftlichen 
Autostraßen muß größtmöglich er­
weitert werden, die Kolchose und 
Sowchose müssen mit wohleinge­
richteten Wegen mit den Rayon­
zentren, mit den Eisenbahnstatio­
nen verbunden werden. Um das 
Bautempo Im Wegebau zu steigern, 
müssen sich alle Kolchose und 
Sowchose, Betriebe und Bauorga­
nisationen daran beteiligen.

Die kolossalen Aufgaben, die vor 
der Republik auf dem Gebiete des 
Investbaus stehen, verfangen eine 
verstärkte Parteileitung dieses 
wichtigen Wirtschaftszweiges sei­
tens der Gebiets-, Stadt- und Ray­
onparteikomitees. Es Ist die direk­
te Pflicht der örtlichen Parteiorga­
nisationen und der Sowjetorgane, 
alle Bauobjekte unter täglicher 
Kontrolle zu halten, die Verant-- 
Wörtlichkeit der Wirtschaftsleiter 
für die Einhaltung der Staatsdis- 
ziplln zu steigern, und alles dar­
anzusetzen, damit die Aufgaben in 
der Inbetriebsetzung von neuen 
Bauobjekten, ebenso im Wohnungs­
bau und im Bau von sozial-kultu­
rellen Objekten, rechtzeitig und voll 
erfüllt werden.

Damit die Bauarbeit erfolgreich 
geführt werde, müssen wir die Rol­
le der Parteiorganisationen der 
Baustellen noch mehr heben. Wir 
haben zur Zelt auf den Bau­
stellen der Republik mehr als 
2 000 Grund- und Betriebspartei­
organisationen und 1 527 Partei­
gruppen. die fast 50 000 Kommuni­
sten vereinen.Im Bauwesen sind et­
wa 54 000 Komsomolzen tätig. Der 
Komsomol der Republik hat 18 der 
größten Bauobjekte als Komsomol- 
Stoß-Bauobjekte erklärt.

Die Partclkomltees haben die 
Kommunisten und Komsomolzen 
auf die entscheidendsten Produk- 
tionsabschnitto zu stellen, sie müs­
sen erzielen, damit sie als Vortrupp 
im sozialistischen Wettbewerb vor- 
anschreiten. Wie bekannt, haben 
sich die landwirtschaftlichen Bau­
arbeiter des Zelinonrader Gebiets, 
die Belegschaften des Alma-Ataei 
Häuserbau-Kombinats und des 
Werks für Betonfertigteile Nr. 3 an 
alle Bauarbeiter der Republik mit 
dem Aufruf gewandt, den Wettbe­
werb für die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des ersten Jahres des 
neuen Planjahrfünfts zu entfalten. 
Diese wertvolle Initiative, die eine 
möglichst starke Verbreitung ver­
dient, wurde vom Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gutgeheißen.

Die Parteiorganisationen sind 
verpflichtet, in alle Lebensfragen 
der BaukolleMive tiefer einzudrin­
gen. ständig darauf bedacht zu 
sein, die Fachkenntnisse bei den 
Bauarbeitern zu steigern, ihre kul­
turelle Betreuung und Lebensbe­
dingungen zu verbessern. Die wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation 
und fortschrittlichen Produktions­
methoden sind energischer einzufüh­
ren, mit allen Mitteln ist die Ar­
beitsdisziplin zu festigen.

Auf den Baustellen, dort wo die 
Erfüllung der Pläne geschmiedet 
und die sozialistischen Wettkämpfe 
ausgetragen werden, ist die organi­
satorische und politische Massenar­
beit noch mehr zu entfalten.

Geschickt führt diese Arbeit die 
Parteiorganisation vom Trust „Ka- 
sachmetallurgstroj". Hier sind 44 
Abteilungsparteiorganisationen und 
140 Parteigruppen geschaffen, die 
I 600 Kommunisten vereinen. Die 
Kommunisten dieses Trusts arbei­
ten mit großer Begeisterung, sie 
lenken die Bemühung der Bauarbei­
ter auf das allseitige Wachstum 
der Arbeitsproduktivität und auf 
die Kürzung der Baufristen.

Die Belegschaft des Trusts mei­
stert alljährlich eine große Summe 
von Kapitalinvestitionen. Allein 
im verflossenen Jahr hat es eine 
Summe von 69 Millionen Rubel 
verwertet Für die erzielten Erfol­

ge Im achten PlanJahrfOnft ist dem 
TruÂ der Orden des Roten Arbelts- 
banners verliehen worden. In all 
diesem hat die Parteiorganisation 
von ..Mctallurgstroj” große Ver­
dienste.

Eine große Rolle in der Verbes­
serung des Investbaus kommt den 
Sowjets der Deputierten der Werk­
tätigen zu. Nach den jüngsten 
Wahlen haben sich in den Bestand 
der Sowjets nicht wenig Initiativ- 
voller Menschen eingerciht, die die 
Arbeitsprozesse im Bauwesen gut 
kennen. Es ist wichtig, ihre Kennt­
nisse und Erfahrungen zu nutzen, 
damit die örtlichen Sowjets operati­
ver und qualifizierter die Probleme 
lösen, die mit dem Bau von Kul­
turobjekten und der Wohleinrich­
tung unserer Städte und Dörfer, 
mit dem Wegebau, der Entwicklung 
der Kommunalwirtschaft und 
Dienstleistung verbunden sind. Die 
in den letzten Jahren erschienenen 
Gesetzgebungen haben die Rechte 
der örtlichen Sowjets um vieles er­
höht. Jetzt sind sie imstande, be­
deutend mehr Geldmittel und ma­
terielle Ressourcen an die Bau­
objekte zu richten, die von erstran­
giger Bedeutung in der Verbesse­
rung des Lebens der Werktätigen 
sind.

Die Behandlung der Frage über 
den Investbau auf dem Plenum des 
ZK. sagte zum Schluß Genosse 
Aschimow, muß die Aufmerksam­
keit der Partei- und Sowjetorgane, 
der Gewerkschaften. Komsomolor­
ganisationen und aller leitenden 
Kader zu diesen wichtigen Ar­
beitsabschnitt verstärken. Von den 
Beschlüssen des XXIV. Parteitag* 
Jeleitet, müssen wir den Zustand 

es Investbaus grundsätzlich ver­
bessern, das Bemühen der vieltau­
sendköpfigen Armee der Bauarbei­
ter für die unbedingte Planerfül­
lung des Jahres 1971 und des gan­
zen Bauprogramms des neunten 
Planjahrfünfts mobilisieren. All das 
wird zur Weiterentwicklung der 
Wirtschaft und Kultur Sowjetka­
sachstans, zur Vergrößerung de­
ren Leistung in der Sache der 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus in 
unserem Lande beitragen.

Über die Aufgaben der Partei-, Sowjet- und landwirtschaftlichen Organe der Republik 
zur weiteren Festigung der Futterbasis der Viehzucht
Reterat des Zweiten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans W. K. MESJAZ 
aut dem Plenum des ZK der KP Kasachstans

Genossen! Es sind etwa zwei 
Monate verflossen, seitdem der 
XXIV. Parteitag das Fazit der Rie­
senarbeit gezogen, die im Lande in 
der Periode nach dem XXIII. Par­
teitag geleistet wurde. und neue 
grandiose Aufgaben bestimmt bat. 
die die Partei und das Volk im 
neunten Plknjahrfünft zu lösen 
haben. I

Bekanntlich wurde auf dem Par­
teitag der weiteren Hebung der 
Landwirtschaft des Landes außer­
ordentlich große Aufmerksamkeit 
geschenkt, denn die erfolgreiche 
und schnelle Entwicklung dieses 1 
lebenswichtigen Zweigs der Volks­
wirtschaft bestimmt in vielem die 
Lösung der Hauptaufgabe des neu­
en Fünfjahrplans, die Sicherung 
einer bedeutenden Hebung des ma­
teriellen und kulturellen Lebensni­
veaus des Volkes auf Grund eines 
hohen Entwicklungstempos der so­
zialistischen Produktion.

Die konkreten Aufgaben zur 
Entwicklung der landwirtschaftli­
chen Produktion sind im 
Rechenschaftsbericht des ZK, den 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Leonid lljilsch Breshnew 
erstattete, in den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU zum 
Fünfjahrplan für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR für 
die Jahre 1971 — 1975 und in den 
Beschlüssen des Juliplcnums (1970) 
des ZK der KPdSU außerordentlich 
klar und exakt formuliert.

Im neunten Planjahrfünft muß 
die Landwirtschaft Kasachstans, 
das sich dank der von der Partei 
getroffenen Maßnahmen in eines 
der wichtigsten Gebiete des Landes 
in der Produktion von Marktgetrei­
de und Erzeugnissen der Viehzucht 
verwandelt hat. einen neuen großen 
Schritt vorwärts machen.

Die Direktiven des XXIV. Par­
teitags stellten vor der Republik 
die Aufgabe, die durchschnittliche 
Jahresproduktion von Getreide bis 
auf 24 Millionen Tonnen, von 
Fleisch ungefähr bis auf 1 Million 
Tonnen (im Schlachtgewicht), von 
Milch — bis auf 4,2 Millionen Ton­
nen, von Eleni —auf 2,1 Milliar­
den Stück und von Wolle bis auf 
110 000 Tonen zu bringen. Für alle 
Jahre des Planjahrfünfts wurde 
ein stabiler und unveränderlicher 
Beschaffungsplan von Getreide — 
10,6 Millionen Tonnen—festgesetzt. 
Es ist geplant, bis, zum Jahre 1975 
die Beschallung von Vieh und Ge­
flügel (im Ixbcndgewicht) bis auf 
1 443 000 .Tonnen, von Milch — 
bis auf 1 850 000 Tonnen, von Wol­
le — bis auf 117 000 Tonnen und 
Eiern — bis auf 1 150 Millionen 
Stück zu bringen. Außerdem 'sind 
die Kolchose und Sowchose der 
Republik verpflichtet, im Planjahr­
fünft nicht weniger als 35 Pro­
zent Getreide und alljährlich nicht 
weniger als 8 — 10 Prozent 
Fleisch und andere tierische Er­
zeugnisse über den festen Beschaf- 
fungsplan hinaus zu verkaufen. Wie 
Sie sehen, stehen vor der Parteior­
ganisation der Republik auf dem 
Gebiete der Landwirtschaft außer­
ordentlich große und verantwor­
tungsvolle Aufgaben.

Das Entwicklungsprogramm der 
Landwirtschaft der Republik ist 
Im Referat des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretärs des ZK der KP Kasach­
stans, Genossen D. A. Kunajew, auf 
dem XIII. Parteitag der Kommuni­

stischen Partei Kasachstans und in 
den Beschlüssen des Parteitages 
ausführlich dargelegt worden.

Uns steht bevor. umfangreiche 
Maßnahmen .zur Hebung der Bo­
denkultur, Einführung und Mei­
sterung der Saatfolgen, Verbesse. 
rung der Struktur der Saatflächen. 
Schutz des Bodens vor Wind- und 
Wassererosion und Feldschutz- 
Waldanpflanzung zu verwirkli­
chen. In den Jahren des Planjahr­
fünfts werden 420 000 Hektar neuer 
Bcwässerungsländcrcicn in Nut­
zung genommen und ein Komplex 
anderer wichtiger Fragen gelöst 
werden.

Für die Steigerung der Produk­
tion von tierischen Erzeugnissen 
ist ein zahlenmäßig bedeutendes 
Wachstum des Bestands aller Tier­
arten und die Sleigerung ihrer Pro­
duktivität vorgesehen. Besondere 
Aufmerksamkeit wird der Entwick- 
lung der Fleischviehzucht, Schaf­
zucht und solcher schnellreifer 
Zweige wie die Schweine-, Geflügel , 
Kaninchenzucht, dem Bau großer 
Industriekomplexe zur Aufzucht 
und Mast des Viehs, so­
wie zur Verbesserung der Rasse­
arbeit geschenkt.

Ferner sagt Genosse Mcsjaz, daß 
die Landschaffenden Kasachstans, 
die Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
und der Plenen des ZK der KPdSU 
verwirklichend, unter der Leitung 
der Parteiorganisationen eine be­
deutende Arbeit zur Entwicklung 
der Viehzucht, Sleigerung der Pro 
duktion und des Verkaufs von 
Fleisch, Milch, Wolle und andere 
Erzeugnisse an den Staat, geleistet 
haben.

In den Jahren des achten Plan- 
jalirfflnfts wuchs insgesamt in der 
Republik die Produktion von 
Fleisch um 19 Prozent, von Milch 
— um 30, von Eiern — um 43 und 
von Wolle — um 18 Prozent, der 
Staatliche Aufkauf von Fleisch stieg 
um 21 Prozent, von Milch — um 
34. von Wolle — um 16 Prozent, 
von Eiern — auf das l,8fache. Die 
Aufgabe des Fünfjahrplans des 
Verkaufs an den Staat aller Arten 
von tierischen Erzeugnissen wurde 
bedeutend Überboten.

Die höchsten Leistungen erzielten 
in der Produktion von Fleisch die 
Wirtschaften der Gebiete Kustanai. 
Nordkasachstan, Semipalatin.sk und 
Alma-Ata: in der Steigerung der 
Produktion von Milch — die Wirt­
schaften der Gebiete Nordkasach­
stan. Kustanai. Uralsk, Koktschetaw 
und Tschimkent; in der Steigerung 
der Produktion von Wolle — die 
Wirtschaften der Gebiete Pawlodar, 
Semipalatinsk und Ostkasachstan: 
in der Steigerung der Produktion 
und des Aufkaufs von Eiern — die 
Wirtschaften der Gebiete Karagan- 

. da, Alma-Ata, Kustanai, Koktsche­
taw. Zelinograd, ' Tschlmkent und 
Ksyl-Orda. Im größten Teil der 
Sowchose und Kolchose wuchs zu­
sehends die Produtkivität der ge­
sellschaftlichen Viehzucht, vergrö­
ßerte sich der Viehbestand.

Diese Resultate in der Entwick­
lung der Viehzucht konnten dank 
einer bestimmten Arbeit erzielt wer­
den, die in den Wirtschaften zur 
Festigung der Futterbasis geleistet 
wurde. 1970 war die Saatfläche von 
Futterkulturen bis auf 7,7 Millionen 
Hektar gebracht worden, was 25 
Prozent Her gesamten Saatfläche 
beträgt; die Mahdfläche mehrjähri­
ger Gräser wuchs bis auf 3,5 Millio­

nen Hektar an, oder vergrößerte 
sich im Vergleich zum Jahr 1965 
um 2 Millionen Hektar. Auf den 
Wiesen und Weiden wurde im ver­
flossenen Planjahrfünft auf einer 
Fläche von 2,7 Millionen Hektar 
eine gründliche Verbesserung ge­
leistet, wobei in den Jahren 1961 — 
lp65 insgesamt nur 0,7 Millionen 
Hektar natürlichen Grünlands ver­
bessert wurde.

Die Viehzucht der Republik be­
kam in den Jahren des achten 
Planjahrfünfts um 23 Prozent mehr 
Heu als im vorhergehenden Plan­
jahrfünft, um 37 Prozent stieg die 
Produktion von Futtergetreidc. 
1970 wurde in den Wirtschaften 
fast um 16 Prozent aller Futterar­
ten, umgerechnet in Futtercinhel- 
ten mehr erzeugt, als >m Jahre 
1965.

Die Erfolge in der Entwicklung 
der Landwirtschaft der Republik 
sind zweifellos. Doch wenn man sie 
vom Standpunkt der Befriedigung 
der Bedürfnisse des Landes aus 
betrachtet, so kann das heutige 
Niveau der landwirtschaftlichen 
Produktion nicht als genügend ge­
wertet werden. Wir haben noch 
viele wesentliche Mängel und Un­
terlassungen zu verzeichnen.

Gegenwärtig besteht die Aufgabe 
darin. das Wachstumstempo der 
Produktion und des Verkaufs von 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat bedeutend zu steigern, und 
das bedeutet, die vorhandenen Re­
serven und Möglichkeiten für die 
schnellere Entwicklung aller Zwei­
ge der Landwirtschaft und vor 
allem eines solchen lebenswichtigen 
Zweigs wie die Viehzucht voller 
nuszunützen und neue aufzudecken 
Die erfolgreiche Verwirklichung 
des von den Direktiven des XXIV. 
Parteitags vorgemerkten Programms 
zur rapiden Steigerung der Produk­
tion von tierischen Erzeugnissen 
ist in entscheidendem Maße von 
der Schaffung einer festen und sta­
bilen Futterbasis abhängig, unter­
streicht der Referent.

Die Analyse der Sachlage in der 
Viehzucht in einer Reihe von Jab. 
ren zeigt, daß das schwache Ent­
wicklungstempo dieses Zweigs in 
vielen Sowchosen und Kolchosen 
mit dem Rückstand der Futterbasis 
verbunden ist. Die ungenügende 
Versorglheit mit Futter, seine nied­
rige Qualität — das sind einige der 
Hauptgründe des langsamen 
Wachstums des Viehbestands und 
«einer Produktivität.

Einer der ernslhaften Mängel 
In der Organisation der Futlerbe- 
schaffung Ist das Hinausziehen der 
Einerntung der gesäten und natür­
lichen Gräser, wobei ihr Futterwert 
verlorengeht, betont Genosse Mc- 
sjaz. Dasselbe geschieht auch bei 
der Silagebeschaffung.

Die Sowchose und Kolchose bür­
gern langsam solche hocheffekti­
ven, die Qualität des Futters be­
deutend erhöhenden Verfahren ein 
wie die Zubereitung von Anwelksi­
lage, vitaminhaltigem Grasmehl, die 
Heubeschaffung nach der Methode 
der aktiven Ventilierung u. a.

Die erstrangige Aufgabe der Par­
tei-, Sowjet- und Landwirtschafts­
organe, der Leiter und Spezialisten 

der Wirtschaften ist die schnellere 
Schaffung einer festen Futterbasis 
für die Viehzucht in jedem Sow­
chos und Kolchos. Es ist notwen­
dig, wie der XXIV. Parteitag for­
dert, ciuc bedeutende Vergrößerung 
der Produktion von Heu, Silage, 
Grünmehl, Anwelksilage, Hack­
früchten zu erzielen, um den Be- 
darf der gesellschaftlichen Vieh­
zucht wie auch den des Viehs in 
den Eigenwirtschaften der Kol­
chosbauern und Sowchosarbcitcr 
zu decken. Bedeutend muß die Ge­
treideproduktion vergrößert werden, 
hochproduktive Weiden sind zu 
schaffen.

Ende April und im Mal laufen­
den Jahres wurden in allen Sow­
chosen und Kolchosen der Repu­
blik zusätzliche Maßnahmen zur 
Entwicklung der Viehzucht erarbei­
tet, die das geplante Niveau der 
Produktion und des Verkaufs der 
Erzeugnisse an den Staat gewähr­
leisten müssen, eingeschlosscn de» 
überplanmäßigen Ankauf. Der 
Hauptinhalt dieser Maßnahmen ist 
die größtmögliche Festigung der 
Futterbasis. Es wurde vorgesehen, 
zum Ende des Fünfjahrplans in 
allen Kategorien von Wirtschaften 
7 987 000 Stück Rinder, darunter 
3 202 000 Kühe. 38 755 000 Schafe 
und Ziegen. 2 663 000 Schweine 
I 404 000 Pferde und 27 603 000 
Stück Geflügel zu haben. In den 5 
Jahren wird die Anzahl der-Rinder 
um 10,3 Prozent, der Kühe—um 20 
der Schafe und Ziegen — um 22. 
der Schweine — um 19.6, der 
Pferde — um 12,9, des Geflügels— 
um 21,3 Prozent anwachsen. Gleich­
zeitig mit der Vergrößerung der 
Zahl des Tierbcstandes wird eine 
bedeutende Erhöhung seiner Pro­
duktivität vorgemerkt. Die Ver­
wirklichung dieser Maßnahmen 
wird es ermöglichen, im Jahre 1975 
um 33,1 Prozent mehr Fleisch (im 
Schlachtgewicht), um 17.6 Prozent 
mehr Milch, um 32,5 Prozent mehr 
Wolle und um 46 Prozent mehr 
Eier als im Jahre 1970 zu produ­
zieren.

Von der im laufenden Planjahr­
fünft vorgemerkten Vergrößerung 
der Produktion von Viehzuchter­
zeugnissen in den Sowchosen und 
Kolchosen, miteingerechnet von 
den Tieren in den Eigenwirtschaf­
ten der Sowchosarbeiter und Kol­
chosbauern, eingeschlosscn die Ver­
sicherungsvorräte. muß zum Jahre 
1975 die Beschaffung von Rauhfut­
ter,auf 27,6 Millionen Tonnen, von 
Safifutter — auf 243 Millionen 
Tonnen gebracht und für den Be­
darf der Viehzucht müssen 5,7 Mil­
lionen Tonnen Getreide bercilge. 
stellt werden. Und das bedeutet, 
daß die Beschallung von Rauhfut­
ter im Planjahrfünft um 45 Pro­
zent. von Suftfultcr — auf da.« 13- 
fache und von Kraftfutter — auf 
das l,9fache vergrößert werden 
muß.

Schon im'laufenden Jahr müs­
sen die Sowchose und Kolchose die 
Produktion von Rauhfulter wenig­
stens um 22 Prozent vergrößern, 
und die von Safifutter — um 45 
Prozent. Wenn der allgemeine Be­
darf an Futter in allen Wirt­
schaftskategorien im Jahre 1971 
35,5 Millionen Tonnen Futtereinhei­
ten beträgt, so wird er im Jahre 1975 
auf 43,6 Millionen Tonnen anwaeh- 
sen. Die Maßnahmen der Wirt­
schaften sehen die volle Befriedi­

gung dieses Bedarfs vor. Im Jahre 
1975 wird das Kraftfutter in der 
Struktur des zu verbrauchenden 
Futters 18 Prozent betragen, Rauh- 
fujler — 22, Saftfutter — 9 und 
Grünfulter (Weide) — 51 Prozent.

Bis zum Jahre 1975 wird die ge­
samte Aussaatfläche für Futterkul­
turen 8,2 Millionen Hektar betra­
gen, von denen 5,1 Millionen Hekt­
ar vieljährigc Gräser, 0.7 Millionen 
Hektar—einjährige Gräser, 2,1 Mil­
lionen Hektar — Silagekulturen 
einnehmen werden. Es wurden gro­
ße Maßnahmen zur Steigerung der 
Ernteerträge aller Futterkulturen 
wie auch zur Steigerung der Pro­
duktivität der natürlichen Futter- 
lândcreien durch die gründliche 
und oberflächliche Verbesserung. 
Eintragung von organischen und 
Mineraldüngern vorgesehen.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
auf die größtmögliche Erhöhung 
der Qualität der zu beschaffenden 
Futtermittel, auf die weilgehende 
Einbürgerung in die Produktion 
fortschrittlicher Verfahren und Me­
thoden gelenkt. So z. B. wird vor­
gesehen. die Produktion von den 
im Jahre 1970 beschafften 13 400 
Tonnen vitaminhaltigen Grasmehl.« 
im Jahre 1975 bis auf 500 000 Ton. 
nen im Jahr, Anwelksilage — von 
19 300 Tonnen bis auf 3 Millionen 
Tonnen, gepreßtem Heu — von 
1 744 700 Tonnen auf 5 Millionen 
Tonnen und die Heubeschaffung 
nach der Methode des aktiven Ven­
tilierens — von 24 000 Tonnen bis 
auf eine MiUion Tonnen zu brin­
gen.

Im Jahre 1971 steht vor den 
Partei-, Sowjet-, Landwirtschaftsor­
ganen, Sowchosen und Kolchosen 
die Aufgabe 84 000 Tonnen vita­
minhaltigen Grasmehls, 500 000 
Tonnen Anwelksilage zu produzie­
ren, 230 000 Tonnen Heu nach der 
Methode des aktiven Ventilierens 
cinzulegen.

Eine weitgehendere Anwendung 
zu Futterzwecken werden die Ab­
gänge der Nahrungsmittel-, 
Fleisch- uad Milchindustrie und 
der Betriebe des Gaststättenwesens 
finden.

In der Entwicklung der Vieh­
zucht. sagt der Referent ferner, hat 
sich klar eine qualitativ neue Etap­
pe angedeutet — ihr Übergang zur 
industriellen Grundlage. Das 
kommt vor allem in einer höheren 
Konzentration und Spezialisierung 
der Produktion, in der Erweiterung 
und Rekonstruierung der vorhan­
denen. für den Markt produzieren­
den. Farmen in den Sowchosen und 
Kolchosen, in ihrer technischen 
Umrüstung, wie auch im Bau neuer 
Viehzuchtkomplexe zum Ausdruck. 
Es wurde beschlossen. in den 
Jahren 1971 — 1975 in unserer Re­
publik in der Nähe der Städte 40 
groBe staatliche Komplexe zu er­
richten. darunter für die Produkti­
on von Schweinefleisch — 7, von 
Rindfleisch — 10 und für die Milch­
produktion — 23.

Der Entwicklung der industriel­
len Viehzucht liegt die komplexe Me­
chanisierung und Automatisierung 
aller Prozesse zugrunde, die Schaf­
fung optimaler Verhältnisse für die 
Vieh- und Geflügelhaltung, was es 
ermöglichen wird, die Arbeitspro­
duktivität der Viehzüchter auf das 
1,Stäche zu heben und den Fulter- 
aufwand auf eine Produktionsein­
heit Um 20 — 30 Prozent zu sen­
ken.

Die fndustriekomplexc — das ist 
eine prinzipiell neue Form der Or­
ganisierung der Viehzucht. Die Zu­
kunft diese? Zweigs ist zweifellos 
.mit ihnen verbunden. Solche große 
spezialisierte Betriebe entwickelnd, 
können wir jedoch nicht die Auf­
merksamkeit zur Mechanisierung 
und Rekonstruktion der gewöhnli­
chen Viehfarmen der Sowchose und 
Kolchose, zur Verbesserung ihrer 
Arbeit abschwächen. Die Überfüh­
rung der Viehzucht auf industrielle 
Grundlage setzt die qualitative Re­
organisation der gesamten Fuller- 
basis voraus. Das gilt auch für alle 
vorhandenen Farmen der Sowcho­
se und Kolchose, die dem Land die 
Hauptmenge von Viehzuchterzcug- 
nissen liefern.

Deshalb ist die Vervollkommnung 
der Futterproduktion auf moderner 
wissenschaftlich-technischer Basis 
eine der Hauptaufgaben der Sow­
chose und Kolchose, aller ländli­
chen Parteiorganisationen. Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane. Die Vieh- 
und Geflügclrasscn, die man heute 
züchtet, sind zu einer hohen Pro­
duktivität fähig, jedoch nur bei ra­
tionell bilanzierter Fütterung und 
bei entsprechender Haltung.

Um das Problem der Festigung 
ner Futterbasis zu lösen, muß vor al­
lem die Agrartechnik der Maiszüch- 
lung, des Anbaus von vieljährigen 
und einjährigen Gräsern und an­
deren Futterkulturen. für die all­
jährlich große Ackerflächen zuge- 
teilt werden, bedeutend erhöht wer­
den. Die Flächen wachsen, aber 
die Erträge von Heu. Grünmasse, 
Hackfrüchten vergrößern sich we­
nig. Die Aufgabe besieht darin, 
schon in den nächsten Jahren mit­
tels der Erhöhung des Ernteertrags 
die Futterproduklion auf Acker­
land rapid zu «ergrößern.

Eine der Hauplursachen der 
niedrigen Ernteerträge von Mais 
— der Hauptquelle der Saftfutter­
mittel — ist in letzter Zeit die 
Simplifizierung in der Technologie 
seines Anbau«. In einigen Wirt­
schaften sät man den Mais in ge­
wöhnliche Reihen, die Saaten wer 
den nicht gepflegt, es fehlt die per­
sönliche Verantwortung

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Republik, die örtlichen 
Partei- und Sowjctorganc müssen 
die Verantwortung der Leiter und 
Fachleute der Wirtschaften für den 
Anbau von Mai.« und anderen Fut­
terkulturen verstärken.

Eine große Reserve des Wachs­
tums der Futlerproduktlon für die 

gesellschaftliche Viehzucht ist die 
vollständige und effektive Nutzung 
der bewässerten Ländereien.

Im Alma-Ataor Sowchos für Ta­
bakanbau erntete man zum Bei­
spiel im vorigen Jahre 508 Zentner 
Grünmasse von Mais und 80 Zent­
ner Heu mehrjähriger Gräser Je 
Hektar. In den letzten 5 Juhrcn 
wachs in der Wirtschaft die Menge 
des beschafften Saflfultcrs um II 
Prozent, des Heus—um 79 «Prozent, 
die Selbstkosten wurden bedeutend 
herabgesetzt. Dank diesem Um­
stand hat der Sowchos die Produk­
tion von Milch, Fleisch und ande­
ren Erzeugnissen der Viehzucht 
stark vergrößert.

Gleichzeitig wird das Bewässc. 
rungsland. das für Futterkulturen 
(leslimmt Ist, nicht ausgenutzt.

1975 sollen die Futterkulturen 
mehr als 630 000 Hektar der Bc- 
wässerungsländereicn einnehmen,

darunter mehrjährige Größer — 
410 000 und Mais — mehr al» 
162 000 Hektar. Die Aufgabe be­
steht darin, auf dem Bewässerungs­
land den durchschnittlichen Ernte­
ertrag von Getreide bis auf 30 — 
40 Zentner und von Mais bis auf 
-10 — 50 Zentner, von mehrjährigen 
Gräsern. hauptsächlich Luzerne, 
minimuni bis auf 50 — 60 Zentner 
und von Matsgrünmasse bis auf 
300 400 Zentner je Hektar zu
bringen. Für die Steigerung der 
Futterproduklion auf dem Bewäs­
serungsland muß man in den süd­
lichen Gebieten auch solch eine 
wichlige Reserve weitgehend aus­
nutzen, wie die Stoppel- und wie­
derholte Saat der Futterkulturen.

Wir haben 179 Millionen Hektar 
Weiden oder mehr als die Hälfe 
aller Weiden des Landes. Das ist 
ein großer Reichtum, und man 
muß ihn vollständig auswerten. In 
dessen ist ihre Produktivität sehr 
gering. Im Durchschnitt werden 
nicht mehr als 2 — 4 Zentner Heu 
je Hektar eingebracht. Es ist Zeit, 
alle Hcuschläge und Weideplätze 
in Ordnung zu bringen. Auf die 
Bedeutung dieser Arbeit machte der 
XXIV. Parteitag besonders auf­
merksam. In diesem Zusammenhang 
kommt der lehrreichen Erfahrung 
der fortschrittlichen Wirtschaften ei­
ne besondere Bedeutung zu. in de­
nen man regelmäßig das natürliche 
Futterland verbessert und verhält­
nismäßig hohe Ernteerträge erzielt. 
Im Sowchos „Silantjewski”, Gebiet 
Kustanai. erntete man auf den 
verbesserten Hcuschlägen 113 Zent­
ner Heu je Hektar. während ge­
wöhnliche Hcuschläge hier nur 3.1 
Zentner je Hektar liefern.

Bei Experimenten, des Unionsin­
stituts für Getreidewirtschaft 
(Schortandy) betrug die Ernte ei­
nes Hülsen- und Gelreidegrasge- 
mischs bei der Heubeschaffung im 
Durchschnitt »on 8 Jahren 21.9 
Zentner je Hektar, und auf den 
unverbcsserten Abschnitten — 3.8 
Zentner.

Laut Angaben des Kasachischen 
Wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tuts für Wiesen- und Weidewirt­
schaft sowie der Dshambuler und 
Krasnowodopadsker Versuchssta­
tionen wurde unter Verhältnissen 
der unbewässerten Ländereien des 
Südoslen und Süden, der Republik 
nach der gründlichen Verbesserung 
der geringergiebigen Weiden auf 
Mincralboden in 10 Jahren durch­
schnittlich geerntet: Kornttespeheu 
— 12.1 Zentner, Grasgemisch aus 
Luzerne und Korntrespe — 10,4, 
Esparsette — 11.9, Sorgho — 14,7 
und Winterroggen — 16 Zentner je 
Hektar. Ohne Verbesserung brach­
te man nicht mehr als 2 — 4 Zent­
ner Heu vom Hektar ein.

Dieses und andere Beispiele be­
weisen treffend, daß es in allen 
Natur- und Wirtschaftszonen der 
Republik die notwendigen Möglich­
keiten gibt, um die Futterproduk­
lion zu heben. Jedoch werden sie 
bei weitem nicht allerorts reali-
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Eine Reihe von Gebieten erfüllt 
jede« Jahr die Aufgaben in der 
gründlichen Verbesserung der Wie­
sen und Weiden nicht und verwer­
te! nicht die Mittel, die für diese 
Zwecke assigniert werden. Das be­
richt sich in erster Reihe auf die 
Wirtschaften der Gebiete Uslmm- 
bul. Taldy-Kurgaii und Alma-Ata. 
wo die Wanderschäfcrel und die 
Durchführung der Arbeiten für die 
oberflächliche und gründliche Vcr 
-bcsscrung der Weiden von erstran­
giger Bedeutung sind.

Sich auf die Erfahrung vieler 
Wirtschaften, Rayons und Gebiete 
stützend, haben die Sowchose und 
Kolchose der Republik beschlossen, 
innerhalb dieses Planjahrfünfts die 
natürlichen Fullertündercien auf 
einer Fläche vofi 5,8 Millionen 
Hektar zu verbessern. Es ist Auf 
gäbe der Parteiorganisationen, der 
Sowjet- und Landwirtschaftsorganc. 
diese Arbeit stündig zu kontrollie­
ren. Die Spezialisten und wissen- 
schafUichcn Mitarbeiter müssen 
schon jetzt die Abschnitte der 
Weideplätze und Hcuschlägc. die 
verbessert werden sollen, die Me­
thoden der Verbesserung und den 
Bestund des Grasgemisches, die 
Folge der Arbeiten. die geleistet 
werden müssen, bestimmen.

Besondere Aufmerksamkeit muß 
auf die Qualität der Wesenverbes­
serung gelenkt werden. Eine der 
Hauptursachen der niedrigen Pro­
duktivität der Gräser jiach der 
gründlichen Verbesserung ist in vie­
len Sowchosen und Kolchosen, die 
Nichtbefolgung der elementaren Re­
geln der Agrotechnik—das schlech­
te Pflügen des Neulands, die schlech­
te Grasaussaal im ersten Jahr der 
Bearbeitung (d. h, ohne zu bra­
chen), die Verletzungen Ar Aus- 
saalnoniien und der Tiefe des .Sa­
menbellens, das gedcckle Aussaat- 
verfahren stall des nicht gedeckten. 
Deshalb befindet sich der Heuer- 
trag nach der gründlichen Verbes­
serung in der Regel in der Grenze 
von 5 bis 6 Zentner je Hektar statt 
der reell möglichen 12 bis 16 Zent­
ner. Dementsprechend setzen sich 
auch die Gestehungskosten des 
Heus zusammen: von 3 bis 4 Ru­
bel statt von 1 bis 1,5 Rubel für 
einen Zentner.

Im Verlaufe des Planjahrfünfts 
müssen in der Republik 400 000 
Hektar Kulturweiden geschaffen 
werden, darunter 70 000 Hektar 
wasserversorgte umzäunte Weiden. 
Unsere Erfahrungen in der Schaf­
fung von Kuliurweiden sprechen 
von ihrer hohen Effektivität. So er­
hielt man im Kasachischen Institut 
für Ackerbau von den wasserver­
sorgten Kulturweiden, die aus ei­
nem Gemisch von Luzerne, gemei­
nem Knaulgras und unbegrannter 
Trespe bestand, in zwei Nulzungs- 
jahren durchschnittlich 120 Zentner 
trockene Heiimasse vom Hektar.

Jedoch entfallen sich die Arbei­
ten zur Schalfung solcher Weiden 
sehr langsam. Das Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR ist verpflichtet, diese Lage aus­
zubessern. Es ist auch notwendig, 
die systemlose Nutzung der Weiden 
einzuslellen, ihre Überlastung nicht 
zuzulassen, was zur scharfen Sen­
kung der Produktivität, zum Aus. 
fall von wertvollen Futterpflanzen 
aus dem Grasstand führt. Die 
Grundbedingungen zur Erhaltung 
der Weiden ist die Einführung von 
Weidefolgcn mit einer Ruhepause 
für die degradierenden Massive und 
ihre grundsätzliche Verbesserung 
durch die Aussaat und Beisaat von 
Gräsern.

Die Verwirklichung der vorgese­
henen Maßnahmen zur Erwcile-

!ung des GiMsücils wie auf den 
cl.lern des SaulWOvhsHs, »o auch 

bei der Verbesserung der natürli­
chen FVtllerschnfgc verlangt eine 
bedeutende iVrrgröBcrung der Pro­
duktion von mehrjährigen Gräser 
siimeii.

Die Sowchose Und Kolchose ha­
ben eine bestimmte Arbeit in der 
Siimcnzuchl der mehrjährigen gras­
artigen Gräser durchgeführt, was 
ermöglichte, in den Jahren des ach­
ten Planjahrfünfts den Samcnbrul- 
loertrag auf das 3,8facho zu vergrö­
ßern und seine Produktion im Jah­
re 1970 auf 525 000 Zentner zu 
bringen. Da« erreichte Niveau si­
cherte die Erfüllung der Aufgaben 
in der Feldgrassaut und die Ver­
besserung der natürlichen Futter­
schläge.

Gleichzeitig wird uns noch sehr 
wenig Samen der Fiittcrlcgumino- 
»cn, wie z. B. Luzernesamen 
produziert. Wir sind verpflichtet, 
die Samenzucht der Fulterlegumi- 
nosen in kürzester Frist und haupt­
sächlich in den südlichen Gebieten 
der Republik in Gang zu bringen. 
Die Leiter und Spezialisten der 
Wirtschnftcn, die Parteiorganisatio­
nen und landwirtschaftlichen Or­
gane der Gebiete Tschimkenl, Dsliam- 
Inil. Ksyl-Ordn. Taldy-Kufgan und 
Alma-Ata dürfen die Lösung dieser 
Frage nicht auf die lange Bank 
schieben. Schon 1971 muß den Ge­
bieten der Republik, wo die Samen, 
sucht schwer zu organisieren ist. 
eine maximale Menge dieses Saat­
gut« nbgelasscn und in den Jnhren 
1972 — 1973 der Bedarf der Sow­
chose und Kolchose an Luzernc- 
siimcn vollständig gedeckt werden.

Ich möchte an die Forschungsan- 
stillten, die landwirtschaftlichen 
Gcbietsvcrsuchslntioncn tmd an die 
speziellen Samenzuchtsowcho.se 
ernste Ansprüche richten. Viele 
Forschungsanstallcn erfüllen in 
der Produktion von Grnssamen 
höchsten Reproduktionen zwecks 
Erneuerung des Saatwcchsels von 
Jahr zu Jahr ihre Planaufgaben 
nicht.

Allen ist gut bekannt, unter­
streicht Genosse Mesjuz, welch gro 
ßc Bedeutung die Wasscrversor. 
gung der Weiden für Kasachstan 
hat. Zu Beginn des laufenden Jah­
res waren in der Republik von 
179 000 Millionen Hektar Weiden 
96 Millionen mit Wasser versorgt, 
darunter 35 Prozent mit Wasser 
aus natürlichen Quellen — Flüssen. 
Seen. Quellen — und 65 Prozent 
mit Wasser aus künstlichen Anla­
gen. Auf den mit Wasser versorg­
ten Territorien wurden über hun­
dert neue Schafzuchtsowchose or­
ganisiert. Au« den angeführten An­
gaben .ist zu ersehen, daß eine gro­
ße Arbeit geleistet wurde, und den­
noch werden die Weiden auf Dut­
zenden Millionen Hektar wegen 
dem Fehlen von Wasser praktisch 
nicht genutzt.

Im Entwurf des Fünfjahrplans 
lür die Jahre 1971 — 1975 ist vor­
gesehen, in der Republik 32 Millio­
nen Hektar Weiden mit Wasser zu 
versorgen uud hydrotechnische An­
lagen für 23 Millionen Hektar frü­
her wasscrversorgler Weiden zu 
rekonstruieren.

Zu den großen Wasserversor­
gungsobjekten gehört die Taipapa- 
ker Wasserleitung im Gebiet Uralsk. 
Sie ist 175 Kilometer lang und 
wird 283 000 Hektar Weiden mit 
Wasser und acht Siedlungen mit 
Trinkwasscr versorgen; die erste 
und zweite Baufolgenider Kakpak- 
linskcr Wasserleitung im Gebiet 
Taldy-Kurgan, die 60 Kilometer 
läng sind, werden für 65 000 Hekt­
ar Weiden Wasser zuführen: der 
Kanal „Saurainaja Step" im Go- 

biet Gurjew, l«t 72.5 Kilometer 
lang, er wird 72 000 Hektar Wei­
den mit Wasser versorgen. Außer­
dem wird man im Gebiet Gurjew 
den Hau von sechs Wasserleitung«- 
Anschlüssen nn die gebaute Wasser­
leitung Kungrnd-Ku!«ary verwirkli­
chen, die 415 Kilometer lang und 
zur Wnsserzufflhntng für 1038 000 
Hektar Weiden und zur Versor­
gung der Siedlungen mit Wasser 
dienen werden. Insgesamt wird 
fürs Plaiijahrfünft vorgesehen, 700 
Kilometer Wasserleitungen, über 
600 Kilometer Wasserzuführungs­
kanäle, 8 000 Schacht und 7 100 
Kohrbrunnen In Betrieb zu neh­
men.

Die Arbeiten in der Wasserver­
sorgung der Weiden «ind aus­
schließlich wichtig, deshalb müs­
sen die örtlichen Partei-, Sowjel- 
und landwirtschaftlichen Organe 
dieselben unter Ihre Kontrolle neh­
men.

Es Ist auch notwendig, die Nut­
zung der schon mit Wasser versorg- 
ten Weiden und die Wasserzufuhr-« 
iinhigcn entschieden zu verbessern. 
Als Beispiel, wie dieser Dienst in 
jeder Wirtschaft der Republik zu 
organisieren ist. kann der Karakul- 
schafsowchos „Tnlasski", Gebiet 
Dshnmbul. dienen. In dieser Wirt­
schaft gibt es 78 Schacht- und 7 
Rollrbrunncn. Zu ihrer Betreuung 
wurden zwei Brigaden organisiert. 
Eine dieser Brigaden, die aus ei­
nem Mechaniker und einem Schof­
för besieht, achtet auf die Arbeit 
der Kraft- und Wasseraufzugausrü- 
stung, die andere, bestehend aus 
drei qualifizierten Arbeitern., repa­
riert die Schacht- und Rohrbrun­
nen. All dies gab dem Sowchos die 
Möglichkeit. alle Wasserversor­
gungsanlagen in gutem Zustand zu 
erhalten.

Wir müssen uns sorgfältig über­
legen. wie-ein spezieller Dienst für 
die Wiesen und Weiden unverzüg­
lich zu organisieren wäre, um ihm 
die Erarbeitung der Pläne der 
Weidenutzung nach Jahrcssaisonen, 
die Einführung der Weidefolgen, 
die Einführung vollkommener und 
ökonomischerer Typen von Wasser­
aufzugausrüstung. wie auch Ihre 
Reparatur aufzucrlegcn.

Viele Rayons der Republik und 
besonders die Wirtschaften der Ge­
biete Uralsk. Aktjubinsk. Zelino- 
grad, Karaganda und Semipalatinsk 
haben bedeutende Erfahrungen in 
der Nutzung de« Schnee- und Hoch­
waisen für die Limanbewässcning 
der natürlichen Heuschläge und 
Weiden gesammelt. Die Praxis der 
Kolchose und Sowchose zeigt, daß 
sich der Grasertrag sogar durch die 
primitive Methode des Über­
schwemmens der Umschläge auf 
Limanen und die einfachsten Be- 
helfsvorrichtungcn auf das Drei- 

‘.bis Vierfache vergrößert.
Gegenwärtig gibt es In der Ke 

publik mehr als 700 000 Hektar 
Land mit Limanbcwässcrung. Außer 
dem . werten im laufenden Plan- 
Jahrfünft auf Rechnung staatlicher 
Investitionen Limane auf einer Flä­
che von 200 000 Hektar errichtet. 
Große Möglichkeiten haben die 
Kolchose und Sowchose selbst, die 
die Bewässerung der Limane mit 
einfachen Vorrichtungen ausführen 
können.

Die Ergebnisse wissenschaflUcher 
Forschungen zeigen, .daß der na­
türliche Grasstand der Limanwic- 
sen durch die erträglicheren ge­
säten mehrjährigen Gräser ver­
bessert werden kann. Laut Anga­
ben des Kasachischen Wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts 
für Wiesen und WeidenwirtschafI. 
hat der Kolchos „Rasswet'*. Rayon 
Sharniinski, Gebiet Semipalatinsk. 

auf bewässerten Wiesen mit mehr­
jährigen Gräsern 45 — 50 Zent­
ner Heu vom Hektar clngcbracht. 
Im vorigen Jahr wurden auf den 
Limanen des Ural-Kuschum-Sy- 
slcms Im Gebiet Uralsk bla 80 
Zentner Luzerneholl vom Hektar 
eingebracht. Man könnte Dutzende 
solcher Beispiele anführen. Jedoch 
wird diese große Reserve zur be­
deutenden Verbesserung der Ful- 
terproduktion von den Kolchosen 
und Sowchosen einstweilen 
schwach genutzt.

Ein wesentlicher Mangel ist 
das Fehlen wissenschaftlich be 
gründeter Empfehlungen für die 
Agrotechnik der Futterkulturen bei 
Limanbewässerung. Das Ministe­
rium für Landwirtschaft der Repu­
blik und die wissenschaftlichen 
Forschungsinstilulioncn sind ver­
pflichtet. so schnell wie möglich 
solche Empfehlungen auszuarbei- 
tcn. Es ist außerdem nötig, die 
Vorrichtungen auf den Limanen zu 
verbessern und wiedcrherzuslellcn. 
die Verantwortung der Leiter und 
Fachleute der Wirtschaften und 
Wasserwirlschaflsorganisatlo n c n 
des Gebiets für die volle und ef­
fektive Nutzung der bewässerten 
Wiesen zu heben.

In der Wüsten- und Halbwüstcn- 
zone Kasachstans muß die Oasis- 
bcwässcruhg mit Hilfe von Grund­
wasser eine wesentliche Rolle 
spielen, Leider wird diese Reserve 
bisweilen unbefriedigt genutzt.

Durch zahlreiche Versuche in 
unserem Land und im Ausland ist 
bewiesen, daß vollwertiges Misch- 
futtcr die Aneignung der Nähr^lof 
fe um 20 — 25 Prozent erhöht. Im 
Ergebnis wächst die Produktivität 
des Viehs um 10 — 20 Prozent, der 
Futterverbrauch wird wesentlich 
herabgesetzt. In unserer Republik 
aber werden zur Zeit von den 4 
Millionen Tonnen Getreide, die 
man für die Viehzucht benötigt, 
nur 25—30 Prozent in Form von 
Mischfutter verbraucht. Deshalb be­
steht die Aufgabe darin, im Laufe 
des Planjahrfünfts die Produktion 
von Mischfutter in größeren Auß- 
maßen zu organisieren, wie in den 
Betrieben der Mischfutterindustrie 
so aiichr unmittelbar in den Kol­
chosen und Sowchosen.

Von dem vorgemerkten Niveau 
der Produktion von Getreideful- 
terkulturen ausgehend, können die 
Kolchose und Sowchose der 
Republik 1975 für Flitter­
zwecke 5,7 Millionen Tonnen 
Getreide liefern, das in der Re­
gel in Form von Mischfullcr 
verbraucht werden muß. und nur 
in Ausnahmefnllcn in Form von 
Schrot. Deshalb steht den Kolcho­
sen und Sowchosen die große Auf­
gabe bevor, Betriebe für die Her­
stellung von Mischfutler zu bau­
en.

Eine wesentliche Hilfe in der 
Ausstattung solcher Betriebe klei­
neren Ausmaßes können die In­
dustriebetriebe der Republik er­
weisen, •

Es ist nötig, die Mängel in der 
Mischfutterindustrie. die schon 
mehrere Jahre den Plan der Misch­
futterproduktion für das Jungvieh 
und Geflügel nicht erfüllt, zu bc 
heben.

Das Ministerium für Beschalfun 
gen der Republik muß einen ener­
gischen Kampf für die Steigerung 
der Qualität des produzierter. 
Mischfutters führen, die Verant­
wortung der Leiter der Betriebe, 
für die Planerfüllung nach Aus­
maß und Nomenklatur heben.

Gleichzeitig damit ist zu ver­
merken. daß die Betriebe der 
Mischfuttcrproduktion großen Man­
gel an einigen Rohstoffarlen. wie

Mal«, Leguminosen. Grünmehl und' 
anderen Ifiden. Die Landwirt- 
«chnftsorganc müssen wirksame 
Maßnahmen zwecks schnellerer He­
bung der Produktion dieser Kom­
ponente und ihrer Bereitstellung 
für die .MlschfuUerinduslrie tref­
fen.

Eine große und recht komplizier­
te Aufgabe ist die Lösung des Ei- 
welßproblenis. Gegenwärtig wird 
der Bedarf an Eiweiß für die Vieh 
zücht annühernd zu 70 Prozent 
gedeckt. Demzufolge wird bei der 
I’roduktion von Fleisch und ande­
ren Erzeugnissen der Viehzucht 
eine große Menge Futter mehr ver­
braucht.

Um das Problem von Fulterci- 
weiß zu lösen, ist cs nölig, in den 
nächsten Jahren wesentlich die 
Produktion solcher Eiweißreicher 
Kulturen wie Erbsen. Kichererbsen. 
Platterbsen. Sojabohnen. Wicke so 
auch die der mehrjährigen Legu­
minosen — Luzerne. Esparsette 
und andere zu vergrößern, die 
Agrotechnik Ihres Anbau« entschie­
den zu verbessern. Um «He Aussaat­
flächen der HülsenfrOchte im Jah 
re 1972 bedeutend zu erweitern, 
sind schon jetzt Samenschläge zu­
zuteilen, auf welche hohe . Ernte­
erträge erzielt werden müssen.

Die Herstellung von Fleisch- und 
Knochenmehl ist durch die Verwer­
tung des Fleisches der' Karakullâm- 
mer und gefallener Tiere zu ver­
größern. die Produktion von 
trockener Futterhefe. Fischmehl 
Ist zu erweitern. Es ist notwendig, 
die Frage über die Organisierung 
In der Republik der Produktion von 
vitaminhaltigen Eiweißkonzenlratcn 
speziell zu erörtern und zu lö­
sen.

Wie Sic sehen, spricht der Red­
ner, stehl vor der Parteiorganisa­
tion der Republik die Verwirkli­
chung sehr großer Maßnahmen zur 
allseitigen Festigung der Futterba­
sis. Wir müssen alles tun. was 
von uns abhängt, um noch in die­
sem Jahr eine beträchtliche Steige­
rung der Futterproduktion zu er­
zielen. \

In der überwiegenden Mehrzahl 
der Rayons sind höchst günstige 
Bedingungen für das Wachstum der 
Gräser auf den natürlichen Heu­
schlägen und Weideplätzen und 
für die Erzielung hoher Ernten der 
Futterkulturen auf den Feldern 
des Fruchtwechsels vorhanden. Die 
sc Möglichkeiten sind voll und 
ganz auszuwerten. Es ist nicht 
nur die Erfüllung der festgesetzten 
Planaufgaben und übernommenen 
Verpflichtungen in der Anhäufung 
von Futtermitteln sicherzustellen, 
sondern auch einen guten Versi- 
cheningsvorrat an denselben zu 
schaffen.

In den Wirtschaften der Repu­
blik sind Im Jahre 1071 mehr als 

•23 009 000 Tonnen Rauhfutter. 
<t;»rim‘er 11300 000 Tonnen Heu. 
17 100 090 Tonnen Silage fertigzu- 
«teilen. den nöligen Futtergelrcidc- 
fonds zu schaffen. Die erfolgreiche 
Ausführung dieser Arbeiten hängt 
von der rechtzeitigen Vorbereitung 
einer jeden Wirtschaft zur Futter- 
Icsclialfung ab. Die Sowchose und 
Kolchose der Republik verfügen 
über solch eine Anzahl von Heu 
ernlemaschincn. die es ermöglichen, 
in 27 — 30 Arbeitstagen das Mä­
hen. in 19 — 25 Tagen das Har­
ken und Zusammenfahren und in 
22 Tagen das Schobern durchzu- 
fflhrcii. Die Aufgabe besteht jetzt 
darin, daß man allerorts den gan­
zen Park der Heuerntemaschinen 
cinsetzl. dessen hochproduktive 
Auslastung sicherstem. Doch un­
geachtet dessen, daß in den meisten 
Rayons der Republik die Zeil der

Heuernte schon clngctretcn ist, Ist 
ein großer Teil der Erntemaschi­
nen noch nicht einsatzbereit.

Das Ministerium für Landwirt 
schäft ; die [Republikvereinigung 
„Ktunclfrclclioitechnika" und ihre 
Organe an Ort und Stelle müssen 
sofort Maßnahmen zum Abschloß 
der Instandsetzung der ganzen Ful- 
lerbcschaffungstechnlk ergreifen. 
In jedem Sowchos und Kolchos 
sinri(exnkte Arbeitspläne für die 
Heuernte und Silierung des Futter« 
aufzustcllen. In denselben Ist der 
Einsatz der Menschen und Maschi­
nen. sind die Erntefristen, die Art 
und Weise der Einbringung de.« 
Heus und der Silagekulturen zu 
vermerken.

Für die FutlcrbeschafTung ist die 
ganze arbeitsfähige Dorfbevölke­
rung einzusetzen, und dort, wo es 
die Umstände erfordern. sind 
Werktätige der Städte und Indu­
striezentren zur Erfüllung dieser 
Aufgabe heranzuziehen, um die 
Einbringung der gesäten und natür­
lichen Gräser bis zum Beginn der 
Getreideernte absuschlicßen.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben in der Schaffung einer 
festen Fulterbasis wird in vielem 
vom Niveau der organisatorischen 
Arbeit der Gebiets- und Rayonko- 
mitces der Partei, der Grundpartei- 
organisalionen abhängen. davon, 
wie wir es verstehen, die Land- 
wirlschaffendcn für den Kampf um 
die Schalfung einer festen Futter- 
bäsis zu mobilisieren.

Der anwachsende Umfang der 
Entwicklung der Viehzucht legt 
besondere Verantwortung auf die 
I-ei ter der Wirtschaften, die Fach­
leute, alle Organisatoren der Pro­
duktion. Unter diesen Bedingungen 
ist eine der ersten Aufgaben der 
ländlichen Parteiorganisationen die 
Auswahl und Erziehung der Kader, 
die Konlrolle der Durchführung 
der vorgemerkten Pläne. Die Par­
teiorganisationen müssen den Men­
schen das Vermögen anerziehen, 
den morgigen Tag zu sehen, mit 
Perspektive zu arbeiten, sich auf 
fortgeschrittene Produktionserfah­
rungen. die neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik zu stützen.

Es ist Pflicht der Partei-, So­
wjet-, Gewcrkschafls-, Komsomol 
und landwirtschaftlichen Organisa­
tionen, die Bedeutung und Rolle 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
seine Ergebnisse, noch höher zu 
heben. Dazu sind alle Hebel der 
ideologisch-erzieherischen und Or­
ganisationsurbeit. das breite Sy­
stem der moralischen und 
materiellen Stimulierung für die 
besten Ergebnisse in der 
Futtcrbeschalfung In Bewegung 
zu setzen. Der Verlauf der Beschaf­
fung hochwertigen Futters in den 
Sowchosen, Kolchosen, Rayons und 
Gebwien ist allseitig in der Presse, 
im Radio und Fernsehen zu be­
leuchten.

Weiter hebt Genosse Mesjuz her 
vor, daß gleichzeitig mit der Fe­
stigung der Futterbasis eine große 
Arbeit im Neubau von Stallungen, 
in der Komplexmcchunisicrung der 
Arbeit in den Viclifarnien zu füh­
len ist In den nächsten 2 — 3 
Jahren ist der ganze Viehbestand 
mir Typengebäuden zu versorgen.

Bisher ist in vielen Wirtschaften 
Jas Niveau der Arbeitsmechanisie­
rung auf den Viehfarmen niedrig. 
Bis Ende 1975 ist vorgemerkt, nut 
den Farmen die mechanisierte 
'Wasserzuführung bis auf 80 Pro­
zent zu bringen, die Fultcrvcrtei- 
hing zu 70, das Entmisten zu 75 
Prozent zu mechanisieren, und da« 
maschinelle Melken der Kühe zu 90 
Prozent einzuführen; durchgân. 
gig 45 Prozent der Rinderfarmen 

und 82 Prozent der Schweinefar­
men zu mechanisieren. Das Niveau 
der Komplcxniechanisierung in 
der Geflügelzucht wird bis auf 91 
Prozent gebracht werden.

Wie bekannt. wird In vielen 
Wirtschaften der Republik, beson­
ders in denen der Nordgebiete, dem 
Stroh in der Bilanz des Rauhfutters 
ein großes spezifisches Gewicht bei­
gemessen. daher gewinnt die Zube­
reitung von Stroh zum Füttern 
durch Dämpfen. Zerkleinerung, 
Hinzpfflgen von Futterhefe und an­
dere Verfahren eine äußerst wichti­
ge Bedeutung.

Die Maßnahmen, die In den Sow­
chosen und Kolchosen erarbeitet 
wurden, sehen vor. im laufenden 
Planjahrfünft in den Farmen 5 478 
Futterküchen in Betrieb zu nehmen, 
6 288 verkleidete Gräben für Silage 
und Anwelksilage mit 2 000 Kubik­
meter Fassungsvermögen Jede, 335 
Werkhallen für die Herstellung 
von Mischfutter mit einer Tageska- 
pazltät von 20 Tonnen Mischfutter 
und 154 Hallen für die Herstellung 
von vitaminreichem Heumehl zu

Da« vorgemerkte Programm der 
weitgehenden Einbürgerung der 
Mechanisierung der Viehfarmen in 
den Sowchosen und Kolchosen der 
Republik im neuen Planjahrfünft 
wird es ermöglichen, die Arbeits­
produktivität in diesem Wirt­
schaftszweig zu steigern, den Nähr­
wert des Futters, das dem Vieh zu 
verfüttern ist. zu erhöhen, die Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse mit 
dem geringsten Arbeitsaufwand 
und minimalen Ausgaben zu ge­
währleisten. Die Partei-, Sowjet- 
und Landwirtschaflsorgane müssen 
die Frage der Mechanisierung der 
Viehzucht auf der entsprechenden 
Entwicklungsstufe immer Im Blick­
punkt halten, insofern es sich um 
ihre Intensivität handelt.

Bei der Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion sind 
die Industriebetriebe und Baunler- 
nchmen der Republik berufen, dem 
Land große Hilfe zu erweisen, be­
sonders bei der Lösung solcher 
Fragen, wie der Bau von Stallun­
gen, Silage- und Anwclksilagebun- 
kern, Futterküchen, sowie der Aus­
stoß von Ersatzteilen und Ausrü­
stung für Komplcxmechanisierung 
der Futterbeschaffung und der 
zeit- und kraftraubenden Prozesse 
in den Viehfarmen.

Die Aufgabe der Gebiets- und 
.Stadlparteikomitees, der Grundpar- 
lciorganisationen der Industriebe­
triebe und Bauunternchmcn besteht 
darin, die Maßnahmen für die Pa­
tenschaf tshilfc an den Sowchosen 
und Kolchosen sorgfältig zu er­
wägen und für alle Jahre des Plan, 
jahrfünfts zu bestimmen, und ihre 
Erfüllung unter alltägliche Kontrol­
le zu nehmen.

Zweifellos werden die allgemei­
nen Bemühungen beim Aufschwung 
der Viehzucht, die erhöhte Aktivi­
tät bei dieser Sache der Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane, al­
ler Werktätigen der Republik, es 
ermöglichen, die Entwicklung die­
ses Zweigs, zu beschleunigen, die 
völligere Befriedigung der schnell 
anwachsenden Bedürfnisse des Lan­
des an Fleisch, Milch und anderer 
landwirtschaftlichen Produkten zu 
sichern.

Der hohe Arbeitsenthusiasmus, 
der durch die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags hervorgerufeu wurde, 
bürgt schon dafür, daß die großen 
Aufgaben der weiteren Hebung der 
Landwirtschaft erfolgreich erfüllt 
werden. Hiermit leisten die Werk­
tätigen der Republik einen gewich­
tigen Beitrag zur Schaffung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus in unserem Land.

Fjodor Dojan ist seit 1953 am Bau der Kasachslaner Magnilka betei­
ligt. Er hat an allen Bauvorhaben des Karagandacr Hüttenkombinats un­
mittelbar leilgenoinnicn, ist Bestarbeiter des Ministeriums lür Schwer­
maschinenbau der Kasachischen SSR, Akllvist der kommunistischen Ar­
beit.

Genosse Dojan Ist Maschinist eines Rammlraklors und leistet im Mo­
nat bis I 209 Quaoir tmetcr gerammten Bodens lür Autostraßen und Ei- 
senbalingelclsc.

Foto; W. Skopzow

’Neues Kulturhaus für Bergarbeiter

fordert Stoßarbeit

Kipper mit Ziegelsteinen und 
Zement. Lastkraftwagen mit Bc- 
tonkonstruktionen und anderen 
Baumaterialien sicht man zu die­
sem Bauplatz rollen. Hier wird ein 
dreistöckige« Kulturhaus für die 
Bergarbeiter der Grube Sajak er­
richtet.

Die Bauarbeiter des Bau-' und 
Montagezugs Nr. 290 uqllgn das 
Kirllurhaus zum 54. Jahrestag des 
Große» Oktober übergeben.

W. BUCHALO
Gebiet Karaganda

Fünfjahrplan
Der neunte Fünfjahrplan eröff­

net eine neue Etappe im Kampf 
der Partei und des Volkes für die 
weitere Vorwärtsbewegung der So­
wjetgesellschaft zum Kommunis­
mus. im Aufbau seiner materiell- 
technischen Basis. Es wurde ein 
hohe.« Tempo und die proportiona­
le Entwicklung aller Zweige der 
Volkswirtschaft vorgemerkt. Funda­
ment der ökonomischen Macht des 
Landes und der Erhöhung des 
Volkswohlstandes bleibt <1 i c 
Schwerindustrie. Der Aufschwung 
der landwirtschaftlichen • Produk­
tion ermöglicht es. systematisch die 
Bevölkerung mit Nahrungsmittel» 
und die Industrie mit Rohstoffen 
zu versorgen. Die Erfolge der 
Volkswirtschaft sind der Schlüssel 
zur Verwirklichung der Hauptauf­
gabe des Fünfjahrplans — zur bc 
deutenden Hebung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveau« des 
Volkes.

Die Partei würdigt den Menschen 
der Arbeit nach Gebührt, hehl sei­
ne entscheidende Rolle in der Ver­
wirklichung des gramliosen Pro­
gramms des Aufstiegs der Ökono­
mik des Landes hervor. „Die Erfül­
lung dieses Programms" * sagte am 
1. Mai auf dem Roten Platz in 
Moskau Genosse L. I. Breshnew in 
seiner Rede, „fordert dic Bemühun­
gen des ganten Volkes. Hartnäcki­
ge, begeisterte schöpferische Arbeit 
wird die Macht und den Ruhm un­
serer Heimat noch mehr vergrö­
ßern, wird das Leben eines jeden 
Menschen, jeder Familie noch bes­
ser, noch inhaltsreicher gestalten."

Die Arbeit War immer und bleibt 
die Quelle des gesellschaftlichen 
Reichtums und die Werktätigen — 
die Hauplproduktlvkraft der Ge­
sellschaft. Unter den Bedingungen 
der Herrschaft des Kapitals jedoch 
eignen sich die Ausbeuter, wie be­
kannt, einen riesigen Teil der Ar­
beit von Millionen Menschen an. 
Nur der Sozialismus hat diese 
Reichtümer zum Eigentum der 
Werktätigen selbst gemacht.

Neue Ziele In der Ent­
wicklung der Gesellschaft festset­
zend. «teilt di« Partei In den Mit­
telpunkt ihrer Tttigkelt den Ar­
beitsmenschen, den aktiven, bewuß­

ten Erbauer des Kommunismus. 
Das ist dns unverbrüchliche Gesetz 
der sozialistischen Gegenwart.

Die sozialistische Gesellschaft 
betrachtet die Arbeit als die erste 
Pflicht des Staatsbürgers und als 
Ehrensache desselben. In der 
Vereinigung der moralischen und 
materiellen Stimuli ist die mächti­
ge schöpferische Kraft der sozialisti­
schen Arbeit enthalten. Das ist ein 
lcbcnsspcndcnder Quell, der den 
Arbcitslirldenniul und die uner­
schöpfliche Initiative des Sowjcl- 
menschen nährt.

Angespannte schöpferische Ar­
beit — das ist Stoßarbeit, beseelt 
von der hohen Idee, der Heimat, 
der Gesellschaft zu dienen. Stoßar­
beit leisteten die Sowjctmcnschcn 
am 17. April beim kommunisti­
schen Subbotnik. Mit Stoßarbeit er­
widern sic heule die Beschlüsse 
des Parteitags. Die Arbeitsiniliati- 
sc der Massen findet ihre prägnan­
te Verkörperung in der Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
nach dem Parteitag. Die Kollektive 
der Industriebetriebe, des Trans­
ports. der Bauorganisalioncn Mos­
kaus haben angespannte sozialisti­
sche Verpflichtungen zur Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tag« übernommen. .Sie zeichnen 
»ich durch Konkretheit, Präzision 
au«. Dir Verpflichtungen sind vor 
allem auf die vorfristige Erfüllung 
des VolkswirUchiiftspluii« des Jah- 
res 1971 — des ersten Jahres des 
Planjahrfünft« — gerichtet. Sie se­
ilen die größtmögliche Nutzung der 
Produkllonsrcserven, die Verwirk­
lichung eines Maßnalimcnkoinple- 
xcs zur Beschleunigung des techni­
schen Fortschritts und zur Erhö­
hung der Effektivität der Produk­
tion. Einsparung von Rohstoffen 
und Materialien, Konzentration der 
Kapitalanlagen für in Betrieb zu 
nehmende Objekte, zur Hebung der , 
Arbeit «Produktivität vor. Der ge 
sanfte Zuwachs der Industriepro­
duktion wird durch das Wachstum 
der Arbeitsproduktivität entstehen. 
Es ist vorgemerkt, überplanmäßig 
)30 Millionen Rubel Gewinn zu 
erhallen, bedeutend die Produktion 
der Waren des Massenbedarfs zu 
erweitern, ihre Qualität zu erhöhen. 

den Handel und die Dienstleistung 
zu verbessern.

Die Initiative der Moskauer un­
terstützend, übernahmen die Werk­
tätigen «nn Leningrad uud anderen 
Städten, Gebieten. Regionen, Repu­
bliken hohe Verpflichtungen. Diese 
patriotische Initiative entwickelt 
und seist die reichen Erfahrungen 
in der Organisatiun des sozialisti­
schen Wettbewerbs fort, die in den 
vergangenen Jahren gesammelt wur­
den. als die Sowjclinenschcn sich 
vorbereiteten, den 50. Jahrestag des 
Großen Oktober und den 100. Ge­
burtstag W. 1. Lenins* mit großen 
Arbcilssiegen zq würdigen und den 
achten Fünfjahrplan erfüllten.

Der sozialistische Wettbewerb 
ist eine wirksame Methode des 
ökonomischen Aufbaus. Die Ar- 
bcitsbcniühuiigen werden dabei auf 
die Lösung der wichtigsten Wirt- 
sc huf tsuvif gaben gerichtet. Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit steht 
dabei die Erhöhung der Effektivi­
tät der Produktion. Die Hebung der 
Arbeitsproduktivität. dio möglichst 
solle Ausnutzung der Errungen­
schaften der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution, die Intensivie­
rung der Produktion und die Ver­
besserung Hilf dieser Grundlage der 
ökonomischen Kennziffern der 
Industrie und der Landwirtschaft.

Wie wir aus den Dokumenten 
des Parteitags wissen, ist sorge- 
merkt, im Plan Jahrfünft einen rie­
sigen Zuwachs des Nationaleinkom­
mens. und zwar 80 — 85 Prozent 
desselben durch die Hebung der 
Arbeitsproduktivität zu erzielen. In 
einer Reihe großer Zweige, dar­
unter auch beim Eisenbahntrans­
port. in der Landwirtschaft wird 
der gesamte Zuwachs de» Umfangs 
der Arbeit oder der Produktion 
durch die Hebung der Arbeitspro­
duktivität erhallen werden.

Die Bemühungen auf die Erhö­
hung der Effeklivitül der Produk­
tion richtend, kämpfen । die Teil­
nehmer des Wettbewerbs standhaft 
um die Beschleunigung des Wachs­
tum» der Arbeitsproduktivität. für 
die besserq Ausnutzung der Produk­
tionsfonds, der Kapitalanlagen, die 
schnellere Meisterung neuer Pro- 
duklionskapazitätcn, für die Ein­

sparung von Rohstoffen und Mate­
rialien. Brennstoff und Elektroener­
gie, für die größtmögliche Erhö­
hung der Qualität der Produktion.

In den Verhältnissen des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, 
der Einbürgerung der Prinzipien 
der Wirtschaftsreform können be­
deutende Erfolge in der Entwick­
lung der Produktion vor allem 
durch die Einbürgerung der moder­
nen Technik und Technologie, die 
Verstärkung des Sparsamkeits­
prinzips. die Vervollkommnung der 
Irbeitsorganisation und -leitung, 
die Erhöhung der Qualifikation der 
Kader erreicht werten. Es ist sehr 
wichtig, in jedem Kollektiv Bedin­
gungen für die technische Ncuc- 
rungsbewegung zu schaffen, weitge­
hend die fortschrittliche Erfahrung 
zu verbreiten.

Die Hauptnuisscnarbcit führen 
die Partei-, Wirtschaft«-, Gewerk­
schaft«- und Komsomolorganisatio­
nen unmittelbar in den Betrieben, 
in den Wirtschaften und Organisa­
tionen. Die Partei weist auf die 
große Rolle des ProduklloUäkol- 
lcklivs im gesellschaftlich-politi­
schen Leben und in der kommuni­
stischen Erziehung der Werktäti­
gen hin. Du» ist die Hauptzelle 
der «ozlulislisclien Gesellschaft, ein 
wichtiges Feld des Kampfes für die 
Erhöhung der Arbciis und der ge­
sellschaftlichen Aktivität der Men­
schen.

Die Einwirkung der Arbeiter aut 
das gesellschaftliche Leben und die 
Angelegenheiten der Produktion 

, wird Jetzt, wie der Delegierte der 
Leningrader Kommunisten, der 
Schleifer des Kirow Werks. E. I. 
Lebedew, in seiner Rede auf dem 
Parteitag -sagte, immer aktiver, und 
zwar nicht nur Im eigenen Betrieb 
«ondern auch außerhalb desselben. 
In den Arbeilcrkolleklivcn werden 
interessante. fürwahr staatliche 
Meinungen ausgesprochen. Mit gro 
ßcr persönlicher Interessiertheit 
werden z. II. die mit der Vervoll­
kommnung des Planungssystcms 
verbundenen Probleme behandelt.

Man kann die Worte eines Best­
arbeiters nicht außer acht lassen, 
auf Grundlage der Direktiven des 
Parteitags werden gegenwärtig die 

Aufgaben des Fünfahrplans für die 
Produktionszweige, die Wirtschafts­
gebiete und Betriebe erarbeitet. Die 
Planenlwürfe der Betriebe müssen 
unbedingt in den interessierten Kol­
lektiven, in den Sitzungen der 
ständigen Produktionsberatung er­
örtert werden.

In den letzten Jahren wurden die 
Produktionsberatungen, die Arbei- 
tcrversammlungen. die allgemeinen 
Versammlungen der Kolchosbauern 
besonder.« aktiv. Es muß »b^r noch 
viel getan werden, um die Autori­
tät dieser Formen der Massenarbeit 
und der Erziehung in den Kollekti­
ven auf ein noch höheres Niveau zu 
bringen, ihnen die wichtigsten Fra­
gen des I-cbcns der Betriebe und 
Wirtschaften zur Erörterung vorzu- 
legen. Es ist sehr wichtig, die Not­
wendigkeit im Auga zu behalten, 
die Menschen ständig, systematisch 
im Geiste des neuen kommunisti­
schen Verliiiltens zur Arbeit, der 
Unduldsamkeit zu Verletzern der 
Arbeitsdisziplin zu erziehen, dieje 
nigeu der gesellschaftlichen Ein 
Wirkung zu unterwerfen, die Aus 
schuß kulasscn, die Arbeit ver­
säumen, sieb gewissenlos zur Sa­
che verhalten. Im Blickfeld der 
Arbeilerkolleklive müssen natürlich 
auch dic Fragen des Arbeitsschut­
zes, der Verbesserung der 1-ebens- 
serhältnlsse stehen.

Der Kampf um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des neun­
ten Fünfjahrplans ist zum Hauptin­
halt der schöpfcriichcn Bemühun­
gen der Sowjctmcnschcn geworden. 
In den Werken, auf den Bauten, in 
den Kolchosen und Sowchosen, in 
den wissenschaftlichen Anstalten 
entstehen immer neue Initiativen, 
dic auf dic Erhöhung der Effekti­
vität der Produktion, auf die Er­
zielung neuer hoher Resultate ge­
richtet sind. Einem Jeden Werktäti­
gen de« Sowjctlandc« gehen die 
W'ortc des Parteitags über die Rea­
lität unserer Pläne, darüber, das 
Ihre Erfüllung von der Arbeit eines 
jeden von uns, von unserer Be­
harrlichkeit, unserem Können, un­
serer Diszipliniertheit und Organi­
siertheit abhängt zu Herzen.

K. ISSAJEW 
(Pressebüro der „Präwdä")
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Wie die Alten sungen...
TAG DES MEDIZINERS

N| AUESHDA Urasbckowna, im 
l »II. daß... darf ich Sie »n- 

rufen’" fragte, der junge Mann im 
weißer Kittel.
. «Natürlich., übrigens...'' Der Zei­
gefinger der Ärztin glitt über da* 
Glasbaut dem Schreibtisch „Rich 
tigt Heute hat Alexander Eduardo­
witsch Dienst"'

Das Gesteht' des jungen Mannes 
erhellte sich. Erfreut verließ1 er 
das Zimmer,

.'.Arbeitet ' denn Doktor Schuir 
auch •bei Minen •" ’
' .Nciii. Alexander Eduardo«lisch 

isr,,hi‘,h' uiiycr .MHajbjt^er'', antwor­
tete die CliciJrftjnjder' Sâjoper Er­
sten Hilfe. .Mein .Befremden be­
merkend, fügte sié lächelnd hinzu: 
„Nicht klar’.Das ist sehr einfach. 
.Für einen angehenden ÄrzL der die 
erste Nacht selbständig in der Er­
sten Hilfe arbeitet, ist es eine Er­
leichterung zu wissen, daß im 
Krankenhaus, wohin,er die Patien­
ten bringt, solch ein erfahrener 
Chirurg wie Doktor Schulz Dienst 
hat."

Die Sliffinie der jungen Frau 
klang , jetzt ernst: „Sehen Sie, lei­
der,gibt cs auch unter den Medizi­
nern .Menschen, die vieles auf die 
leichte Schulter nehmen. Für uns 
Mitarbeiter der Ersten Hilfe ist cs 
unter1 Umständen sehr schwierig, 
gleich die richtige Diagnose zu 
stellen. Man hat ja keine Zeit, lan­
ge zu überlegen. Es kommt' auch 
sor. daß die akuten Krankheitser­
scheinungen (vielleicht dank der 
radikalen Hilfe) rasch zurücktreten. 
Ein unaufmerksamer Arzt in der 
Aufnahme des Krankenhauses kann 
dann sagen: .Nichts Schlimmes 
Bringt den Patienten nach Hause!' 
Und am anderen Morgen ist es 
vielleicht schon zu spät... Doktor 
Schulz wird nie einen Kranken, den 
wir einlicfecn, fortschicken. Er wirrt 
den Patienten unbedingt, trotz des 
scheinbaren befriedigenden Zu­
stands bis zum Morgen scharf 
beobachten. Und nur. wenn er über­
zeugt ist. daß keine Gefahr droht, 
wird Alexander Eduardowitsch gut­
mütig lächelnd sagen: .Na. mein 
Lieber (oder meine Liebe), 
möchten Sie nicht nach Hause?' Es 

gibt In. Saran wohl kaum Men- 
selten, die nicht wissen, dal), wenn 
Doktor Schulz diese Worte spricht, 
man mit leichtem Herzen das Kran­
kenhaus verlassen kann."

, p IN Menschenherz... Können 
Sie cs 'ich oloßgclegl - und 

pulsierend iii der Hand des Chlrur- 
'gen sorstcllcn- Wenn es wie ein 
gelangens! Volgel. der in 'Toites- 
rngst mit den Flügeln schlägt 
krampfhaft pocht *.. Und an diesem

, lebendigen, von der Natur so wun­
derbar geschaffenen, । Muskelmotor 
des Organismus, näht jetzt eine 
geübte Meisterhand.;.
' Doktor Gromow konnte mir mit 
Müh? die Außentür öffnen. Da lag 
jemand gekrümmt am Boden. die 
Hand an die Brust gepreßt. Der 
Arzt bückte sich und bemerkte das 
Blut an den schmutzigen Kleidern. 
Doch als er hellen wollte, und auch 
die hcrbeicllcnden Krankenschwe­
stern sich um den Verwundeten be­
mühten, fuchtelte der Mann wütend 
mit den Armen schrie: „Kein Kran­
kenhaus! Ich will von euch nichts 
wissenl Her mit Schulzl Ich erken­
ne nur Alexander Eduardowitsch 
an!"

Ein Messerstich... Eine dringen­
de Herzoperation war die einzige 
Hoffnung. Der betrunkene, schwer- 
veewundetc Mann ließ aber nichts 
mit sich machen. Er verlangte: 
„Doktor Schulz!" Auf diese Laune 
hätte man nicht zu achten brauchen, 
da es ja um das Leben ging. Doch 
das Vertrauen des Patienten zum 
Arzt ist keine Bagatelle. Eduard 
Schulz kam, und dann standen sie 
beide. Gromow und Schulz, am 
Operationstisch. Der Mann wurde 
gerettet.

, Nicht weniger kompliziert sind 
Operationen bei Verletzungen der 
inneren Organen der Bauchhöhle. 
Im Krankenhaus von Saran werden 
die schwierigsten Operationen ge­
macht, denn Alexander Schulz ist 
Chirurg höchster Qualifikation. Er 
wurde für seine langjährige Arbeit 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners und mehreren Medaillen 
ausgezeichnet. \ leie Jahre war er 
Chefarzt dieses Krankenhauses.

Alexander*jchuiz ruht nath 
einer Nacht tin Krankenhaus 

nicht lange. Ein—zwei Stunden ge­
nügen. Dann sitzt er oft am Slcuei 
seines „Wolga" ind’fällrt aus der 
Stadt seinem Eandhäuschcn entge­
gen. Er ist nämlich ein leiden­
schaftlicher Gärtner. Das ist auch 
kein Kfndcrspicl, so zu fahren. 
Schulz ist ein geübter Fährer, und 
doch kostete es eben wieder seine 
ganze Fähigkeit, blitzschnell zu 
reagieren. Die Bremse riß den Wa­
gen rechtzeitig aus der Geschwür 
oigkvil. Ein Ruck Unangenehmes 
Quitsuhcn, Doch der Mann atmet 
erleichtert auf. In jenem Augen­
blick halte er keine Zeit für Gedan­
ken. Doch jetzt, da er auf der 
Landstraße dahinrollt, sieht er sich 
schon deutlich am Operationstisch 
stehen. Das schneeweiße Gesicht­
chen. Retten um jeden Prcisl Aber 
warum sind die Menschen nur so 
leichtsinnig auf der Straße? Alex­
ander Schulz weiß aus eigener Er­
fahrung. daß in vielen Fällen nicht 
alles vom Fahrer abhäng*. Auch 
dieses kleine Mädchen, das vor ihm 
über die Straße lief, hätte um ein 
Haar unter die Räder kommen kön­
nen. Unkenntnis oder Unachtsam­
keit? Wer trägt da die Haupt­
schuld? Vielleicht die Mutter, an 
deren Hand das Kind, trotz des 
roten, warnenden Lichts, schon oft 
die Straße überquerte?

Das war ein besonderes Thema 
unseres Gesprächs, Auf meine Fra­
ge, ob er oft Verunglückte aus den 
Grüben zu behandeln hat. antwor­
tete Doktor Schulz verneinend. Aus­
geschlossen sind’diese Fälle freilich 
nicht, doch die mzisten Patienten 
Oér traumatolugischcn Kranken­
station kommen nicht aus der Grü­
be, sondern von der Straße oder 
auch aus den Wohnungen. Und in 
wicvielen Fällen ist da der Alkohol 
schuld! Hier grenzt das Tätigkeits­
feld des Arztes an das der Unter­
suchungsrichter und Mitarbeiter der 
Miliz. Mit diesen Organen steht 
Doktor Schulz in engsm Kontakt, 
denn cs ist nicht nur wichtig, den 
Verunglückten zu, retten, sondern 
die Ursachen des Vorfalls genau 
aufzuklären, um ähnlichen gefähr­

lichen Siliihtlonen . vai;zub«iig!n. 
Das ist die'Vdrbeiigungsarbelt des 
Chirurgen. Das' verlangt das Ge­
wissen eines Kommunisten,

[VIE CHIRURGEN Gromow 
und Schulz arbeiten seil 1958 

rusa'mmcn. Sjc sind beide vortreff, 
liehe Ärzte’. .von denen man In Sa­
ran lnlt großer /Achtung spricht. 
Gromow leitet die. chirurgische Ab- 
teilüng. Schäl? — die trau'hatolo- 
gische des ' Stadtkränkcnhauscs. 
Doch rwlschcrt „iheincin’* uhd „dbl- 
Itctii" Arbeitsfeld gibt es hier k'ci: 
he Schärfen Grenzen. Auch In der 
Krähkcnbehandlung hängt der f^r- 
lolg in groß.'m Maße von der rei­
bungslosen Zusammenarbeit aller 
Mitglieder des Kollektivs ab. Da« 
schätzt Eduard Schulz besonders.

„Ohne unsere vortreffliche Blut­
bank. die die Ärztin Igmara 
Schreck leitet, «ürden wir Chirur­
gen gar nicht auskonimcn", erzählt 
Doktor Schulz.

Er nennt noch manchen Namen: 
den Arzt Alexander Neumann, auch 
Ulgun Schajachmetow ist ein tüch­
tiger Chirurg?. Dann die Ober­
schwester der Operationsabteilung 
Polina Tschernyschowa und die Sa­
nitäterin Agnes Simon. Von ihrer 
Gewissenhaftigkeit hängt nicht we­
nig ab. Frau Agnes sorgt schon 15 
Jahre für die Sauberkeit im Opera- 
tionkzimmer und Sterilisation der 
chirurgischen Instrumente. Das sei 
schwer zu überschätzen.

Wer die Gelegenheit hatte, mit 
ihm zu arbeiten, wird den aufmerk­
samen Kollegen und Lehrer nicht 
vergessen. Jedes Jahr kommen 
Studenten der Karagandaer Medi­
zinischen Hoch- und Fachschule in 
das Saraner Krankenhaus, um dort 
das Praktikum zu machen. Sj man­
cher angehende Arzt hat seine 
Kenntnisse dank der Erfahrungen 
des Chirurgen Schulz bereichert.

AUCH Alexander Schulz war 
einst Anfänger. Er absol­

vierte 1937 das Medizinische 
Institut in Kiew. In derselben 
Hochschule hatte sein Vater, spä­
ter ein .tüchtiger Facharzt für Hais­

und Qhrenkrankheiten studiert. 
Alexander, wählte zuerst die Spe­
zialität des Vaters.

Nach Karaganda kam Alexander 
Schulz noch auf dem Krieg. Hier 
gründete er, seine Familie. Walen­
tina Iwanowna, seine Frau ist Ärz­
tin für Infektionskrankheiten. Jn 
der skrupulösen Genauigkeit, mit 
der sie jeden Kranken untersucht, 
stimmen die Arbeitsmethoden des 
Ehepaars, .vollständig überein. Des­
halb hat man Walentina Iwanowna 
wahrscheinlich auch den verant­
wortungsvollen .Posten anvertraut, 
die Abteilung für Infektioiiskranke 
in Saran zu leiten.

In der Familie Schulz gibt es 
noch drei Mediziner, also die drit­
te Generation. Das sjnd die Töchter 
Eugenie Tamara und der Sohn 
Wladimir.

Tamara, die älteste, ist verhei­
ratet und hat Doktor Schulz schon 
zum Großvater gemacht. Sie arbei­
tet in demselben Krankenhaus,' 
als Krankenschwester-Anästhesistin, 
nimmt also auch an den Operatio­
nen teil.

Eugenie Schulz arbeitet das er­
ste Jahr. Die junge Kinderärztin 
widmet sich dem Familienberuf mit 
Eifer.

Ich wünschte zu wissen, ob die 
Eltern auf die Berufswahl ihrer 
Kinder eingewirkt haben.

Vater . Schulz erwiderte: „Direkt 
nicht". Und doch wirkt das Vor­
bild der selbstlosen erfolgreichen 
Tätigkeit der Eltern auf die Kin­
der, die ständig sehen, daß es kein . 
leichtes, aber ein großes Glück ist; 
diesen allermcnschlichsten Beruf 
auszuüben. Deshalb blieb auch Wla­
dimir, der dreimal die Aufnahme­
prüfungen ablegen mußte ehe er 
im Wettbewerb der Bewerber, die 
an der Karagandaer Medizinischen 
Hochschule studieren wollten, sieg­
te. Diese Beharrlichkeit spricht 
auch dafür, daß das Sprichwort 
„Wie die Alten sungen, so zwi­
tschern auch die Jungen" auf die 
Medizinerfamilie -Schulz zutrifft.

K. NEUFELD, 
Sonderkorrespondent 

der„Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Komplexes Experiment 
im Weltraum

MOSKAU. (TASS). Als ein Ex 
periment zur Erforschung der Über­
tragungsfunktion der Atmosphäre 
wurden von sowjetischen Wissen­
schaftlern die von Flugzeugen in 
Zusammenarbeit mit der Besatzung 
der Orbitalstation „Salut" durchge­
führten Untersuchungen bezeich­
net.

Als sich die Station über der 
Küste des Kaspi im Raum Krasno- 
wodsk befand, wurden zwei fliegen­
de Labors gestartet, die strikt die 
Ftugrichlun^ der Station „Salut" 
einhicllen. Von einer 11-18 aus wur­
den Untersuchungen in einer Höhe 
von 8 Kilometern und mit der 
leichten Maschine An 2 in einer 
Flöhe von 300 Metern durchgeführt. 
An Bord der Flugzeuge befanden 
sich Spektralanalysegerätc von 
demselben Typ wie auf der Orbi­
talstation.

Das Ziel dieses Experiments be­
stand darin, eine Spektralanalyse 
des vom Kaspi und den küstenna 
hen Böden reflektierten Lichts 
durchzuführen, um den Einfluß der 
physikalischen Verhältnisse der 
Atmosphäre auf die Spektren zu 
klären.

Die Untersuchung der RefleXions- 
spektren von einzelnen natürlichen 
Objekten der Erdoberfläche gehört 
ziAn Programm der wissenschaftli­
chen Untersuchungen der Station 
„Salut".

Veschiedene Böden, Pflanzen und 
andere Naturobjekte haben ihre 
eigenen Spektren. Mit ihnen verhält 
es sich wie mit Fingerabdrücken. 
Die Spektralbilder der Sojapflan­
zen sind zum Beispiel nicht mit 
denen der Birken, des Weizens, der 
Lärche oder von Moos zu verwech­
seln. Je nach der Entwicklungspha­
se der Pflanze oder der Bodcn'euch- 
tigkei'. verändern sich die Spektren. 
In Zukunft besieht die Möglichkeit, 
an Hand einer Spektrumkartei den 
Zustand der Pflanzen oder die 
Feuchtigkeitsvorrätc in der Kultur­
schicht zu bestimmen. Dies ist in 
der Forst- und Landwirtschaft von 
großer Bedeutung. Einstweilen tra­
gen diese Arbeiten reinen For­
schungscharakter.

Die „An-2" flog dicht über der 
Erdoberfläche, so daß die dazwi­
schenliegende dünne Luftschicht 
das Spcktralbild von Meer und 
Wüste nicht verfälschte. In der 
Höhe von 8 000 Metern ist der 
atmosphärische Einfluß bereits be­
deutend. Die 11-18 hatte die dichte­
sten Luftschichten unter sich.

Die sowjetischen Kosmonauten 
untersuchten systematisch die 
Atmosphäre. Die ersten Spektren 
der Übergangszone zwischen Tag 
lind Nacht wurden vom Fliegerkos­
monauten Jewgeni Chrunow im 
Raumschiff „Sojus 5" mit speziel­
len an der Leningrader Universi­
tät entwickelten Apparaturen ge­
wonnen. Die ersten Spektralanaly­
sen der Erdoberfläche wurden von 
der Besatzung des Raumschiffs 
„Sojus T' vorgenommen. Wla- 
dislaw Wolkow. Viktor Gorbatko 
und Jewgeni Chrunow berichteten 
auf dem internationalen Kospar- 
Kongrcß in Leningrad über die 
Ergebnisse dieser Experimente.

Bei dem längsten Orbitalflug ha­
ben die Kosmonauten Andrijan Ni­
kolajew und Vitali Sewastjanow 
eine große Anzahl von Spektren 
der Erdoberfläche gewonnen und 
interessante visuelle Beobachtun­
gen der Schattenseite und der Tag- 
und-Nachtscheidc unseres Planeten 
vorgenommen. Sie konnten zum 
ersten Mal auf der Nachtseite eine 
homogen leuchtende Schicht in 
Form eines aschgrau bis rosa 
schimmernden Streifens in einer 
gleichmäßigen Erdentfernung von 
etwa 80 — 90 Kilometern beobach­
ten. Es wurde die Veränderungs­
dynamik dieser Schicht beim Son­
nenaufgang beobachtet und da­
durch eine Reihe wichtiger Erkennt­
nisse über die Struktur der Eigen­
strahlung der Hochatmosphäre ge­
wonnen.

Bei dem gegenwärtigen Flug 
wird der Bordingenieur der Sta­
tion „Salut", Wladislaw Wolkow, 
der an diesen Untersuchungen gro­
ßes Interesse zeigt, die begonnenen 
Beobachtungen fortsetzen.

1

= Wo eh e H e h de
Junge Talente gesucht

Das Untier Krieg
Ein halbes Menschenalter ist verflössen 
seit jenem Junimorgen, schreckerfüllt, 
als unsern Frieden man zerbombt, zerschossen 
und schwarzer Rauch die Sonne uns verhüllt.

In jener Nacht der Sommersonnenwende, 
da überfiel uns jäh das Untier Krieg.
schlug seine Krallen tief in -unsre Lenden, 
sein Gihhauch heiß aus Bombentrichtern stieg...

Mit Dollars und mit Pfunden aufgezüchtet 
und fettgefüttert mit Milliarden Mark, 
durch grause Untaten schon weltberüchtigt, 
war dieses Raubtier wirklich riesenstark.

Von Hitler losgekettet, überrollte 
es fauchend, eisenklirrend Stadt und l and, 
wo gestern noch die Kinder sorglos tollten, 
wo gestern erntereif das Korn noch ständ.„

Blutgierig fletschte cs die scharfen Zähne, 
schlug wiid mit scharfen Pranken um sich her: 
vernichtend lohte seine Feuermähne — 
und grenzenlos war auch sein Machtbegehr.

Da stellte sich dem Untier kühn entgegen 
der Sowjclmensch mit seiner Reckenkraft, 
er bändigte im Kampfe es verwegen, 
riß aus dem Rachen ihm, was cs errafft.

Trieb es zurück in sein» Raubtierhöhle 
upd legt; ihm ganz fest die Ketten an... 
jedoch, das alte Züchterpack begann 
das Kettenschloß schon bald darauf zu ölen, 
damit man's leichter wieder öffnen kann...

Sie sind gewillt, es wieder loszulassen, 
das Untier, das da ständig giert nach Blut, 
die Züchter, die den Völkerlrieden hassen — 
drum seid, ihr Völker alle, auf 'der Hut!

Rudi RIFF

Zur Auswahl der talentierten 
Jugend für die Lehranstalten für 
Kunst und Kultur, für das Estra­
den-, Vokal- und Chorstudio in 
Alma-Ata wird vom 1. — 6. Juli 
dieses Jahres eine Rcpublikschau 
der jungen Talente veranstaltet. An 
der Schau können Jungen und 
Mädchen mit Mittelschulbildung im 
Aller von 17 bis 22 Jahren leilneh- 
mcn. Jedes Gebiet kann zur Re­
publikschau 10 — 20 Personen 
schicken.

Die Kasachische Estradenkunst 
begann sich in den letzten Jah­
ren stürmisch zu entwickeln. Die 
Zahl der jungen Künstler im „Ka- 
sachkonzcrt" und in den GcbicLs- 
philharmonicn hat sich vergrößert. 
Der Bestand des Chors des Opern- 
theaters, der Kapelle und der Ge­

In einer Dorfbibliothek
Jm Dorf Pcrwomajewka gibt es 

ein Gebäude, wohin Menschen ver­
schiedener Berufe und verschiede­
nen Alters mit großer Lust kommen. 
Das ist die Bibliothek, die von Na- 
deshda Alexejewa geleitet wird. 
Der Besucher bekompit hier nicht 
nur die nötige Lektüre, sondern 
kann sich mit den Neuerscheinun­
gen der Literatur bekannt machen, 
darüber hören, wie man am Buch 
arbeitet, was man lesen soll, wie 
man seine eigene Bibliothek er­
gänzt. Man kann sich hier danach 
erkundigen, wie die Bücher im 
-Bibliothekabonnement zu bestellen 
sind.

Die Arbeit wird in der Bibliothek 
mannigfaltig gestaltet. Mit Hille 
des Aktivs werden thematische 
Abende. Tage der Poesie, Dispute, 
Leserkonferenzen veranstaltet. Es 

sang- und Tanzenscmblcs hat sich 
gefestigt.

Aber unsere Kollektive brauchen 
talentierte Menschen, Es ist notwen­
dig, eine große Zahl von Rezitato­
ren auszubildcn, die Reihen der 
Artisten des jungen Kasachischen 
Zirkus zu ergänzen. Die Estraden- 
kollektivc der Gcbietspliilhnrmoni- 
cn brauchen Sänger und Tänzer 
mit scharf ausgeprägter individuel­
ler Ausdrucksfähigkeit. Die Teil­
nehmer der Schau haben alle Mög­
lichkeit. ihre Fähigkeiten und Ta­
lente zu offenbaren.

B. TOGISBAJEW, 
Leiter der Verwaltung Kunst 
des Ministeriums für Kultur 
<fcr Kasachischen SSR

(KasTAG)

sind Unterhaltungen der Fachleute 
mit Lesern auf Bücherausjtellun- 
gén ifn Rundfunk über Neuerschei­
nungen der Literatur üblich gewor­
den. Die Bibliothekarin und Akti- 
sisten sind häufig Gäste auf den 
Viehfarmen und Fcldstandortcn.

Wahrend' der Vorbereitung zu 
den' Wahlen in den Obersten So- 
v .et der Republik und die örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputierten 
ist die Bibliothek zu einem Mittel­
punkt der politiyjicn und Massen­
arbeit unter den Wählern, zum akti­
ven Propagandisten der Materialien 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
geworden. Die Erfahrung der Bi­
bliothek in der Arbcitsgestaltung 
wird zur Verbreitung empfohlen.

(KasTAG)
Gebiet Tschimkent

Alexander Beckers Hobby
Es gibt Menschen, denen die 

Liebe zum Sport, wie man sagt im 
Blut sleckt. Zu solchen gehört 
auch Alexander Becker. Lehrer des 
Scmipalatinsker Bautechnikums. 
Er hat ein beneidenswertes Sport- 
Schicksal. Schon als Junge gewann 
er den Radsport gern und ist ihm 
bis jetzt treu. Als Student der Semi- 
palatinsker Pädagogischen Hoch­
schule beteiligte sich Alexander an 
verschiedenartigen Republikmei- 
sterschaflen. 1958 war er der zwei­
te Preisträger im Radrennen auf 
der 50-Kilometerstrecke und Drit­
ter auf der 100-Kilometerstrecke 
der Republik-Studentenspartakiade.  
Er wurde in die Liste der Studen- 
dentenauswahl Kasachstans (Ge­
sellschaft „Burewestnik") einge­
tragen.

Becker erwarb viermal den Mei­
stertitel des Gebiets und Smal den 
Meistertitel der Stadt Semipala- 
tinsk. Zum lelztènmal beteiligte 
sich Alexander Becker Im vergan­
genen Jahr an den mehrtägigen 
Gcbietcwcttkämpfen im Radren­
nen und erwarb einen guten Platz. 
Alexander verließ die Sportarena 
als Meisterkandidat des Sports.

Doch wer sein Schicksal mal mit 
dem Sport verbunden hat, der 
wird ihn nie vergessen. Nachdem 
Alexander Becker die Sportarena 
verlassen halle, trat sein zweites 
Hobby an erste Stelle. Schon in 
der Hochschule offenbarte Alex­
ander Becker sich als vortrefflicher 
Sportorganisator. Viele seiner ehe­
maligen Mitstudenten. die sich 
seinerzeit auch für den Radsport 
begeisterten. haben diese seine 
Fähigkeiten nicht vergessen. „Da­
mals erstanden wir mit sielen 
Schwierigkeiten Fahrräder. Das 
waren »he. mehrmals geflickte

Räder. Sie mußten dauernd repa­
riert werden. Doch Alexander 
war unermüdlich — cs hieß trai­
nieren! Seine Ergebenheit dem 
Sport zündete auch uns an", er­
zählt Alexander Beckers Mitatu- 
dciit, der seinerzeit auch gute Re­
sultate bei den Studentenwettbe 
werben erzielte.

Jetzt arbeitet Alexander Becker 
schon 6 Jahre am Bautechnikum, 
er unterrichtet hier Elektrotechnik 
und verbindet das mit einer gro­
ßen ehrenamtlichen Sporttätigkeit. 
Er ist stellvertretender Vorsitzender 
des Sportklubs des Technikums, 
Mitglied der Radsportföderation des 
Gebiets. Schiedsrichter erster Klas­
se. Er organisiert Sportwettbewerbe 
und betätigt sich als Schiedsrichter. 
Doch sein Steckenpferd ist die 
Trainerarbeit mit den Radsportlern 
seines Technikums.

In den Jahren seiner Arbeit im 
Technikum erzog Alexander Becker 
viele Sportler hoher Qualifikation. 
Zu ihnen zählen Dutzende Sportlar 
erster Leistungsklasse, ein Meister 
des Sports und drei Meisterkandi­
daten. Einmal kam ein junger 
schlanker Mann im Soldatcnmantel 
in das Laboratorium für Elektro­
technik. Das war ein freudiges 
Wiedersehen. Malik Kalijew, Alex­
anders Zögling. Kandidat zum Mei 
stcr des Sports war eben erst aus 
dem Armeedienst zurückgckchrt Er 
hatte viele erfreuliche Neuigkei 
len für seinen Lehrer mitgebracht. 
Malik ist Sportler mehrerer Sport­
arten. im Wettbewerb der Leicht­
athleten der Division besetzte er 
den ersten Platz. Mit seinem Trai­
ner schreibt sich ein weiterer 
Zögling — Woldemar Müller. Er ist 
auch Meisterkandidat, ist im Zwei­
ten Studienjahr an der Alma-Ataer 

Hochschule für Körperkultur. Ein 
dritter Meisterkandidat des Sports 
— Alexander Markelow dient zur 
Zeit in der Sowjclarmce. Zusam­
men mit ihm wurde auch Nikolai 
Mironcnko — Meister des Sports— 
in den Armeedienst cinberufen. 
Lezlcrer war dritter Preisträger 
der Rcpublikgcscllschnft „Spartak“, 
Mitglied der Republikauswahl die­
ser Gesellschaft.

Auch die gegenwärtigen Zöglin­
ge Emanuel Root und Michail Bo- 
datschewski bringen dem Trainer 
viel Freude, sie sind Meister der 
Gebietsspartakiade der Techniken. 
Der Trainer prophezeit den Sport­
lerinnen Ludmilla Raswolgina und 
Ludmilla Filatowa große Sporter- 
folge. Sic trainieren noch gar 
nicht lange bei Alexander Becker, 
haben aber schon gute Resultate 
auf dem Gebietswetlbewcrb erzielt.

Im vergangenen Jahr fand in Sc- 
mipalatinsk eine Republiksparta­
kiade der Studcnten-Radfahrer der 
Techniken statt Die Mannschaft 
des Scmipalatinsker Bautechnikums 
nahm damal« den 2. Platz ein. 
Zweimal nachhcinandcr war diese 
Mannschaft Meister der Stadt. 
„Wenn wir auch diesmal siegen . 
sagte Becker, .so wird der Pokal 
der Stadt auf ewig im Technikum 
bleiben. So lauten die Bedingun 
gen des Welt bewerte.“

Obwohl Alexander Becker sieh 
das Wort gegeben hat, nie mehr 
selber an Wettbewerben teilzuncli- 
nicn, kann man ihn oft auf dem 
Fahrrad sehen. „Das ständige Trai­
nieren hilft einem immer frisch 
und gesund zu bleiben. Und das 
ist cs eben gerade, warum wir 
Sport treiben", sagt er.

FUNK

Heißer Tag am Ischim. Foto: N. Imamow

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEUNOCSäDtR 
UND K6KTSCHE TAWf B 
LESE»

14.00 — Lustige Starte 15.00 — 
„Die moderne Wissenschaft". 15.30 
— Sendung „Horizont". I6.S0 — 
Ziele des Planjahrfünfts. 16.45 — 
Verfilmung des Kunstwerk» „Ein 
Frühstück beim Adehmarschall" 
— Spielfilm. 17.40 — Fernseh- 
volksuniveraitit. „Die Kosmosflüge 
und der Mensch". 18.20 — Zei­
chentrickfilme fßr Kinder 19.05 — 
Tribüne des Schriftstellers. , 19.30 
— Femsehfestival des Volksschöp 
fertums. 21.00 — „Die-Stadt und 
das Lied" — Filmkonzert 2200 
— Fußballmeisterschaft der 
l’dSSR. „Dynamo" (Kiew) — 

„Torpedo" (Moskau). 23.40 — 
Fernsehnachrichten. 24.00 — Euro­
pa Meisterschaft im Boxen. Fina­
le.

Sonntop, 20. Juni

12.15 — Moskau. Fernsehnachrich­
ten. 12.30 — Zeichentrickfilme für 
Kinder 12 45 — Fernsehklub „Die 
Sucher". 13.30 — Musikalischer 
Kiosk. 14.00 —- „Gesundheit".
14.30 - Spielfilm „Nasreddin in 
Chodshent". 16.05 — Probleme der 
sowjetischen Architektur. 16.35 — 
Für die Kämpfer der Sowjetarmee 
und der Seeslrcitkräfte. 17.00 — 
. Sonncnballade " Es singt Tamara 
Miansarowa — Filmkoncert. 17.40 
— Für die DorfschafDndcn. 18.10 
— Musikalische Begegnungen.
18.40 Fcrnsehjournal „Die Su­
che". 19.30 — Opernhäuser des 
Lander „Das Staatliche akademi­
sche Rolsehoi Theater der L’dSSR" 
21.00 Femsehnachrichtcn. 21.05 
— Klub der Filmreisen.. 22.00 —. 
Im Äther — „Jugend". „Hallo, wir 
suchen Talente" künstlerische 
Darbietungen von Wettbewerbs- 

pnUtrâgera. 24.00 — ..Zeit" 00.30 
— Femschminialuraufführung „13 
Stühle”.

Montag, 21. Juni
18.30 — Zclinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — „Auf Neuland­
bahnen" ikas.i. 18.45 — Interna 
lionale Rundschau (kas.). 19.00 — 
„Tagesneuigkeiten ' Wochenschau.
19.10 — Gespräch für die Bevölkc 
rung über den Zivilschutz. Film 
„HilfSnatcrial zum Studium de« 
Zivilschutzes". 19..35 — Klub „Sol 
datenruhm". 20.30 — „Auf Neu­
landbahnen" (russisch'. 20.45 — 
Moskau. „Vier Tankistcn und ein 
Hund". Premiere eine« Fernsch- 
spielfilms (Polenl. 22.00 — Kon­
zert des zweifachen Rotbanner- 
Volkstanzcnscmblcs der Sowjetar­
mee. 2.3.15 — Femschauffüh- 
ning. 2400 — „Zeit". 00.30 — 
Kunstmeister der Ukrainischen SSR 
Es singt der Volkskünstler der 
Ukrainischen SSR K. Ognewoi.
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